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    1. Kapitel


    Wenn ich mein Leben beschreiben müsste, würde ich es mit einem mehrgängigen Fünf-Sterne-Menü vergleichen, das ich mir ausgesucht und bestellt habe, das nur dummerweise nie bei mir ankam. Jetzt gerade fühle ich mich, als würde ich vor einem leeren weißen Teller sitzen, während mir der Kellner nach Stunden des Wartens mitteilt, dass die Küche für heute schon geschlossen hat.


    Wie immer wenn ich laufe, wirbeln in meinem Kopf die wildesten Gedankengänge umher. Die körperliche Anstrengung, die frische Luft und die Ruhe, die ich nur beim Laufen verspüre, ermöglichen es mir, einfach mal zu entspannen. Heute bin ich ziemlich spät losgelaufen und der Himmel über mir verdunkelt sich zu einer violetten Wolkenmasse. Es riecht nach Regen, nach frischer Erde, würzigem Gras und der Süße von Wildblumen. Grillen zirpen am Feldrand, wo goldene Ähren im schwindenden Sonnenlicht tanzen. Von den fernen Bergen hallt das dunkle Grollen des Gewitters immer näher zu mir heran. Für einen winzigen Moment schließe ich meine Augen, um das Bild in mir aufzunehmen, die Gerüche zu genießen und für wenige Herzschläge, die Harmonie des Moments auszukosten. Knurrend hallt ein dumpfes Grollen des Gewitters über meinen Kopf, es wird Zeit umzudrehen. Angesichts des dunklen Himmels beschließe ich, die Abkürzung durch den Wald zu nehmen. Dicke und dünne, gerade und verbogene Baumstämme säumen meinen Weg. Unter dem dicken Blätterdach ist es noch dunkler als auf dem eigentlichen Joggingweg außerhalb des Waldes. Der Moosgeruch und der Duft nach Wildnis erfüllen meine Lungen. Für gewöhnlich liebe ich ein ordentliches Gewitter, wenn die Blitze hell am dunklen Himmel zucken und der Donner wütend die Erde erzittern lässt. Ich liebe es, mich in eine kuschelige Decke zu wickeln und mich mit einem Glas Rotwein auf den Balkon zu setzen.


    Aber jetzt, hier alleine im Wald, spüre ich, wie sich das Adrenalin in meinem Körper verteilt. Das letzte Drittel der Strecke liegt vor mir, es wird immer dunkler und ich versuche, möglichst sicher über die Unebenheiten des Waldbodens zu laufen. Ein Knacken und ein seltsames Rascheln lassen mich einen verunsicherten Blick über die Schulter werfen.


    Mist! Durch meine kurze Unaufmerksamkeit habe ich die dicke Wurzel übersehen, die aus dem Boden ragt. Meine Fußspitze verhakt sich unter ihr und ich spüre, wie ich das Gleichgewicht verliere und ins Straucheln gerate. Der dumpfe Aufprall jagt einen stechenden Schmerz durch meine Schulter, pochend und unnatürlich heiß fühle ich den sich langsam immer mehr steigernden Schmerz in meinem Laufschuh pochen. Mit geschlossenen Augen bleibe ich für einen kurzen Moment auf dem Boden liegen, atme tief ein und versuche den Schmerz, der durch meinen Körper jagt, zu verdrängen. Wieder höre ich ein Geräusch, doch dieses Mal hört es sich wie Stimmen an.


    Verzweifelt versuche ich mich mit dem Ellenbogen vom Boden hochzudrücken, um eine genaue Sicht meiner Lage zu bekommen. Erneut zuckt ein wütender Blitz über den violett schwarzen Himmel. Langsam und vorsichtig erhebe ich mich, versuche, mich aufzustellen und meinen Fuß zu bewegen. Ein heißer Schmerz jagt durch meine Adern. Das mit dem Laufen hat sich für die nächste Zeit erledigt. Mit einem leisen Schluchzen setze ich mich wieder auf den Boden. Was jetzt? Das Geräusch der sich nähernden Stimmen wird von dem immer lauter werdenden Donner begleitet, ein bisschen Hoffnung breitet sich in mir aus. Vielleicht ist ja tatsächlich noch jemand hier im Wald.


    In genau dieser Sekunde kommen zwei Männer um die Ecke. Sie sind lässig gekleidet und haben große Schweißflecken auf ihren Shirts. Erleichterung breitet sich in mir aus, zumindest muss ich die nächsten Stunden nicht alleine mit höllischen Schmerzen auf dem Waldboden verbringen.


    Noch bevor ich mich bemerkbar machen kann, entdecken sie mich. Sie beschleunigen ihre Schritte und kommen auf mich zu. Beide haben dunkle Haare, der eine schwarze, der andere eher dunkelbraune. Sie tragen schwarze Jogginghosen, eng anliegende T-Shirts und sehen alles in allem unheimlich heiß aus. Der Linke, der mit den dunkelbraunen Haaren, beugt sich zu mir runter, sieht mir intensiv in die Augen; ich versinke in seinem Blick. Die Farbe seiner Augen erinnert mich an flüssiges Silber.


    „Bist du gestürzt? Kannst du aufstehen?“


    Noch immer in seinem Blick gefangen, nicke ich ihm zu. „Ja, ich bin an der Wurzel hängen geblieben.“


    Vorsichtig betastet er meinen linken Knöchel. „Sag mir, wo es dir wehtut.“


    Mit eiserner Selbstbeherrschung reiße ich meinen Blick von ihm los. Ich habe gerade andere Probleme, jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt für einen Flirt. „Mein linker Fuß schmerzt höllisch und meine rechte Schulter hat was abbekommen. Ich habe schon versucht aufzustehen, doch es geht nicht.“


    Jetzt meldet sich auch der rechte Jogger zu Wort. „Wir sollten schauen, dass wir aus dem Wald kommen, es dauert nicht mehr lange und hier gibt es ein richtiges Unwetter.“


    Der linke Jogger betastet vorsichtig meine Schulter. Dank meines ziemlich knappen Tanktops berühren seine warmen Finger meine nackte Haut. Ich kann nichts dafür, doch trotz der Schmerzen spüre ich ein leichtes Kribbeln, das sich auf meinem Rücken ausbreitet. Himmel, was ist nur los mit mir? Seine Finger berühren eine besonders schmerzende Stelle und ich zucke instinktiv zusammen. „Aua, das ist echt schmerzhaft.“


    Der rechte Jogger mit seinem markanten Gesicht und seinem rabenschwarzen


    Haar sucht meinen Blick. „Mach dir keine Sorgen, Jake sieht sich das später genauer an. Jetzt nehmen wir dich erst einmal mit und schauen, dass wir aus dem Unwetter rauskommen.“


    Mitnehmen? Jake? Was läuft hier? „Wohin mitnehmen? Wer ist Jake?“ Ich sehe, wie sich ein Schmunzeln auf den Lippen des linken Joggers ausbreitet, noch immer tastet er meine Schulter ab.


    „Ich bin Jake und bei mir bist du in guten Händen!“


    Jake, der Name passt zu ihm. Seine silbernen Augen sehen mich an, jagen mir erneut einen Schauer, der nichts mit dem kalten Wind, der gerade immer stärker wird, zu tun hat, über den Rücken. Der rechte Jogger, dessen Name ich noch nicht kenne, legt seinen Arm um meine Schulter und hilft mir vorsichtig hoch.


    „Jakes Haus ist nicht weit von hier.“ Möglichst sanft berührt er meine schmerzende Schulter. „Mein Name ist Tom.“ Jake und Tom, nicht schlecht, zwei so heiße Kerle habe ich schon lange nicht mehr gesehen. Tom hält mich, während ich erneut versuche, meinen Fuß zu belasten. Gequält verziehe ich mein Gesicht, verdammter Mist!


    „Sorry, Kleines, aber so kommen wir nie hier weg.“ Ohne länger zu warten, beugt sich Jake nach unten und fährt mit seinem Arm unter meinen Knie. Schwungvoll lande ich an seiner Brust. Ein kurzes Stechen meiner Schulter und ein entrüstet überraschtes Seufzen meinerseits lässt Jake etwas geknickt dreinschauen. „Sorry, ich wollte dir nicht noch mehr Schmerzen zufügen.“


    Ich beiße mir tapfer auf die Unterlippe, verzweifelt bemüht, Haltung zu bewahren. „Danke für eure Hilfe, mein Name ist übrigens Alice.“


    Grinsend sieht Jake mich an, „cooler Name, wie die aus dem Wunderland?“


    Ein breites Lächeln breitet sich auf seinem Gesicht aus. Scheiße, er ist echt attraktiv!


    Tom geht neben uns her, während mich Jake beschützend durch den Wald trägt. Der Wind wird immer kälter und ich drücke mich etwas näher an Jakes warme Brust. Ich rieche den salzigen Duft seines Schweißes, sein herber Geruch und die Art, wie er mich mühelos durch den Wald trägt, gefallen meiner inneren Göttin nur allzu gut.


     


    Es ist einfach schon viel zu lange her, dass ich einen Mann zwischen meinen Schenkeln hatte. In letzter Zeit habe ich mich viel zu sehr von meiner Arbeit vereinnahmen lassen. Vor nicht ganz zwei Jahren habe ich die Bar meines besten Freundes übernommen. Der hatte sich im Urlaub in eine sexy Australierin verliebt und ist kurzerhand ans Ende der Welt gezogen.


    Die Bar „HOT & KOLT“ ist eigentlich ein Selbstläufer, einmal im Monat haben wir eine Live Band, die für Stimmung sorgt. Jeden ersten Freitag im Monat veranstalten wir eine Speed-Dating-Night und an den restlichen Abenden locken wir unsere Gäste mit heißen Cocktails, brennenden Schnäpsen und angenehmer Atmosphäre in die Bar. Ich liebe es, hinter der Bar zustehen. Seit meiner Kindheit war ich schon immer ein eher nachtaktiver Mensch. In der Früh schaffe ich es gerade so aufzustehen, doch je später der Tag, je dunkler die Nacht und je tiefer im Morgen, umso besser blühe ich auf.


    Der lockere, freundschaftliche Umgang mit meinem Personal und mit den Gästen ist wie gemacht für mich. Natürlich bietet sich da auch die eine oder andere Gelegenheit für eine heiße Nacht, doch das ist mir irgendwie zu unromantisch. Ich brauche nicht unbedingt Kerzen, Rosenblüten und Sade, die mit ihrer rauchigen Stimme den Raum erfüllt. Und doch weiß ich ganz gerne, mit wem ich schlafe, ich brauche das Gefühl der Sicherheit, um mich beim Sex vollkommen hingeben zu können.


     


    Tom hat nicht übertrieben, Jakes Haus ist wirklich in der Nähe, wir biegen vom Trampelpfad in einen kleinen Waldweg ein, nach hundert Metern erkenne ich einen großen, bestimmt zwei Meter hohen Zaun, der ein topmodernes Haus vor dem Rest der Welt abschirmt. Ich bin hier schon so oft entlang gelaufen und der kleine Feldweg ist mir auch schon aufgefallen, und doch wäre ich nie darauf gekommen, dass sich hinter der Kurve ein architektonisches Wunderwerk mitten im Wald verbirgt. Jake setzt mich vorsichtig ab. Während sein rechter Arm weiterhin stützend auf meiner Taille liegt, greift er in seine Tasche und wirft Tom den Schlüssel zu, mühelos hebt er mich erneut in seine Arme, als wäre es das Selbstverständlichste auf der Welt. Auch wenn mir die beiden bisher keinen Grund gegeben haben, mir Sorgen zu machen, breitet sich ein mulmiges Gefühl in meiner Bauchgegend aus. Seit meinem Ex bin ich einfach etwas übervorsichtig. Meine Schulter zieht unangenehm und mein Bein pocht heiß und schmerzhaft, ich bin hier mitten im Wald und dazu auf den Armen eines fremden, sehr gut aussehenden Mannes, dessen ebenfalls attraktiver Freund einen Zaun hinter uns schließt, der mich an eine Gefängniseinfriedung erinnert. Wir sind hier an einem fremden Haus, mitten im Wald und ein gigantisches Unwetter hat seine Wolken über uns ausgebreitet. Und als Krönung der ganzen Sache weiß keine Menschenseele, wo ich mich derzeit aufhalte. Im Fall der Fälle habe ich mit meinem verletzten Bein sowieso keine Chance zu entkommen, und falls es mir doch gelingen würde, würde mich spätestens der überdimensionale Zaun aufhalten. Unwillkürlich verspannt sich mein Körper, mein Atem geht schneller und ich habe das Gefühl, eine kleine Maus zu sein, die von zwei Löwen anvisiert wird.


    Jake bemerkt meine Sorge, er bleibt stehen und sieht mir tief in die Augen.


    „Du brauchst keine Angst zu haben, ich werde mich um deine Verletzungen kümmern und dann sehen wir weiter. Wenn das Unwetter dann noch nicht losgebrochen ist, fahre ich dich heim.“


    Bin ich so leicht zu durchschauen? Seine natürliche Überlegenheit wirkt beruhigend auf meine aufgekratzten Nerven. Er wirkt nicht machohaft oder bedrohlich, sondern autoritär und selbstsicher. Wow, sein Zuhause ist unglaublich. Der Eingangsbereich wird von zwei milchigen Glaswänden von dem komplett offen gehaltenen Wohnzimmer abgetrennt. Der Boden ist aus weißem Marmor, die Fenster reichen vom Boden bis zur Decke und vermitteln mir den Eindruck, noch immer mitten im Wald zu stehen. Das grüne Blattwerk der Bäume und der violett schwarze Himmel erscheinen mir zum Greifen nah. Eine überdimensionale braune Ledercouch nimmt die komplette linke Seite des Wohnzimmers ein. Große, sehr gemütlich aussehende grüne Kissen liegen wild darauf verstreut und warten nur darauf, endlich benutzt zu werden. Der antike dunkle Wohnzimmertisch bietet einen harmonischen Kontrast zu dem modernen Boden. Die Außenseiten des Hauses bestehen zu 90 Prozent aus Glas. Die Wände sind weiß, ohne Bilder und Dekoration. Doch dieser Krimskrams ist auch gar nicht nötig, denn die Aussicht, die sich einem bietet, der Blick in den Wald, sind spektakulär genug.


    „Setz dich, Kleines, damit ich mir deinen Fuß und deinen Knöchel genauer ansehen kann.“


    Kleines, der Kosename, der ihm so sinnlich über die Lippen kommt, gefällt mir unheimlicherweise viel zu gut. Jake trägt mich zu der großen Couch, er hält mich leicht, jedoch sicher fest, sodass ich nicht Gefahr laufe, auf dem Boden zu landen.


    „Tom, bringst du mir bitte meine Tasche?“ Überfürsorglich setzt er mich auf das weiche Leder, kniet vor mir nieder und beginnt langsam und vorsichtig, die Verschnürung meines Schuhs zu öffnen. Erst als er meinen Schnürsenkel komplett ausgefädelt hat, versucht er, mir vorsichtig meinen Laufschuh auszuziehen. Tom stellt wenige Augenblicke später eine dunkelbraune, ziemlich abgewetzte Ledertasche neben Jake ab, dann setzt er sich zu mir auf die Couch und sieht mir besorgt ins Gesicht. Zweifelnd beobachte ich Jake, wie er möglichst behutsam meinen Fuß auspackt. „Bist du dir sicher, dass du weißt, was du da tust?“


    Toms volle Lippen verzeihen sich zu einem frechen Lächeln, während mich Jake entrüstet ansieht. „Glaube mir, Alice, ich weiß ganz genau, was ich tue!“


    Mit hochgezogenen Augenbrauen sehe ich fragend zu Tom.


    „Jake ist Arzt, genauer gesagt Unfallchirurg, also mach dir mal keine Sorgen.“


    Ich versuche, mir meine Erleichterung nicht anmerken zu lassen. Ein Arzt also.


    Das erklärt zumindest dieses unglaublich tolle Haus! Und ganz davon abgesehen hätte ich es besser nicht treffen können. Welche Frau wird nicht gerne von so einem sexy Chirurgen gerettet! Meine Sorgen im Hinblick auf meine Sicherheit sind ja dann ebenfalls unbegründet, oder? Ich meine, muss ein Arzt nicht einen hippokratischen Eid ablegen, in dem er schwört, Menschen zu helfen? Also kann er ja kein Serienmörder oder ein Vergewaltiger sein, schließlich würde das ja gegen seinen Eid verstoßen... Erleichtert sehe ich wieder zu Jake, der mir gerade äußerst vorsichtig meinen Socken auszieht.


    Auch wenn ich versuche, möglichst tapfer zu sein, ein leises Keuchen kann ich einfach nicht zurückhalten. Jake sieht mir zerknirscht in die Augen.


    „Sorry, Kleines, ich bin gleich fertig. Du hast eine starke Verstauchung, die Schwellung im Bereich des Gelenks wird im Lauf der Zeit noch etwas zunehmen. Durch die Verletzung der Blutgefäße unter der Haut wirst du eine gut sichtbare rötlich- bis blauviolette Verfärbung bekommen.“ Lässig erhebt er sich aus seiner knienden Position und verschwindet durch eine der Milchglastüren.


    Seit gut einem Jahr habe ich kein wirklich ernsthaftes Interesse an einem Mann gezeigt. Und ausgerechnet heute reagiert mein Körper trotz der Schmerzen erschreckend eindeutig auf einen fast fremden Mann. Aber bei aller Liebe, keine Frau kann zwei solchen Testosteron-Sexbomben widerstehen.


    Nach wenigen Augenblicken ist Jake wieder zurück. In seiner Hand hält er eine blaue Kältekompresse. Vorsichtig wickelt er die Kompresse in ein dünnes weißes Tuch und legt sie mir fürsorglich auf meinen Knöchel.


    „Am besten bleibst du für gute fünfzehn Minuten so sitzen. Wir werden sehen, wie sich die Schwellung in deinem Knöchel entwickelt.“


    Ich nicke zustimmend, während er mir zärtlich in die Augen sieht.


    „Tom wird bei dir bleiben, ich springe schnell unter die Dusche.“


    Noch bevor ich die Möglichkeit habe, ihm zu danken, verschwindet er über die Treppe im ersten Stock.

  


  
    2. Kapitel


    Das Unwetter hat seine Fänge ausgebreitet und lässt es donnern und blitzen. Durch die vielen Fenster geschützt, genieße ich das Naturschauspiel, das sich draußen zu einem immer größeren und bedrohlichen Unwetter zusammenbraut. Das grelle Licht der zuckenden Blitze und das dunkle Grollen des Donners lassen zusammen mit dem Wind die Äste der Bäume erbeben. Dicke Regentropfen knallen dumpf an die Fensterscheiben. Die Stimmung im Haus ist entspannt, es ist unglaublich schön, dieses Schauspiel so nah vor sich zu sehen. Tom ist ein sehr aufmerksamer Zuhörer, als ich ihm erzähle, dass mir die Bar „HOT & KOLT“ gehört, ist er ganz aus dem Häuschen. Anscheinend sind die beiden schon mehrmals zu einem Konzert da gewesen. Tom und Jake sind seit der Schule miteinander befreundet und verbringen auch heute noch viel Zeit miteinander.


    „Dieses Haus, es ist unglaublich.“


    Tom grinst mich verschmitzt an, „gefällt es dir?“


    „Ob es mir gefällt? Es ist unglaublich, gut, ich habe noch nicht alles gesehen, aber das, was ich gesehen habe, beeindruckt mich!“


    Er setzt sich gemütlicher hin, lehnt sich mit seinen Schultern in die weiche Couch.


    „Ja, es war auch eine ganz schöne Herausforderung.“


    Jetzt liegt es an mir zu staunen. „Was willst du damit sagen?“


    Unsere Blicke treffen sich, ich sehe, wie sein Blick zu meinen Lippen wandert und noch etwas tiefer auf meinem Brustansatz hängen bleibt. Verspielt räuspere ich mich, mehr oder weniger frech sieht er mir wieder in die Augen.


    „Okay, ich habe verstanden.“ Gespielt ergeben hebt er seine Hände in die Luft.


    Sein Grinsen sieht so frech aus, dass ich ihm am liebsten in die Schulter geboxt hätte. Seine schwarzen Haare stehen verstrubbelt in die Luft, und sein herber männlicher Geruch steigt mir in die Nase. Er ist sexy und doch spüre ich nur bei Jake dieses verräterische Prickeln. Gerade als meine Gedanken in eine nicht jugendfreie Richtung abgleiten wollen, reiße ich mich zusammen und lenke das Gespräch wieder auf ein ungefährliches Terrain, aufs Haus! „Was meinst du mit Herausforderung?“ Vorsichtig hebe ich das Kühlpad hoch, mein Fuß ist ziemlich dick geworden.


    „Ich bin Architekt, das Haus habe ich entworfen.“ Stolz und selbstsicher wartet er auf meine Reaktion.


    „Respekt, Tom, ich ziehe meinen Hut von dir.“


    Gerade als er mir antworten möchte, kommt Jake zurück ins Wohnzimmer. Er trägt eine locker sitzende Jeans, die sehr sexy auf seiner schlanken Hüfte sitzt. Das weiße Hemd, das er sich gerade lässig während des Gehens zuknöpft, spannt leicht um seinen trainierten Brustkorb. Mir läuft das Wasser im Mund zusammen, verdammt, ist er sexy.


    Sein Oberkörper ist gut definiert, nicht übertrieben, sondern genau richtig, um es zwischen meinen Beinen angenehm kribbeln zu lassen. Er bemerkt meinen sehnsüchtigen Blick, den ich einfach nicht unterdrücken kann, und grinst mich auffordernd an. Verdammt, was ist nur los mit mir?


    Mein Knöchel schmerzt höllisch und doch kann ich es nicht lassen zu flirten, und das mit einem Fremden...


    „Wie geht es deinem Knöchel, Alice?“ Noch bevor ich meine sieben Sinne wieder beisammenhabe, hebt er auch schon vorsichtig die Kompresse an. „Kein Wunder, das du nicht laufen konntest, dein Fuß sieht echt übel aus.“


    Erneut versinke ich in dem Silber seiner Augen. „Und das ist also deine professionelle Aussage als Arzt?“


    Auffordernd begegnet er meinem Blick, hält ihm stand.


    „Nein, meine Aussage als Arzt ist, dass du dich die nächsten paar Wochen schonen musst. Kein Sport, keine Überlastung des Gelenks.“


    Ich versuche, meinen Knöchel probehalber leicht zu bewegen, der Schmerz, der dabei durch das angeschwollene Gelenk zuckt, bestätigt mir sehr deutlich, das Jake Recht hat. „Das könnte schwieriger werden als gedacht!“


    Jake setzt sich neben mich. „Brauchst du eine Krankschreibung?“


    Ich schüttle verneinend den Kopf. „Unsere liebe Alice ist Inhaberin einer Bar.“


    Jake sieht Tom verdutzt an. „Welcher?“ Tom lässt es sich nicht nehmen, Jake etwas zu ärgern. „Rate mal?“


    Ich erlöse den armen Mann. „Mir gehört das ‚HOT & KOLT’.“ Die Überraschung, die in seinem Blick aufkommt, irritiert mich.


    „Das ‚HOT & KOLT’?“ Ungläubigkeit spiegelt sich in seiner Mimik.


    „Ja, genau das? Ist das so schwer zu glauben?“


    Und wieder breitet sich ein freches, sexy Lächeln auf seinem Gesicht aus. „Irgendwie schon, wenn ich nach den Bands gehe, die da spielen, hätte ich eher auf einen männlichen Inhaber getippt.“


    Am liebsten hätte ich ihm jetzt einen Haken auf die Schulter verpasst. „Okay, na klar, eine Frau kann also keinen guten Musikgeschmack haben?“


    Abwehrend hebt er die Hände vor sich, doch ich sehe den Schalk in seinen Augen.


    „Auch wenn dir die Bar gehört, versuch deinen Fuß zu schonen. Hast du keinen Mann, der dich unterstützen kann?“


    Auch wenn er die Frage mehr im Scherz gestellt hat, kann ich in den Tiefen seiner Augen erkennen, dass ihn die Antwort mehr als nur ein wenig interessiert. Intensiv und ehrlich erwidere ich seinen Blick. „Nein, ich bin Single, aber ich komme schon klar! Ich werde meinen Bruder bitten, mir etwas zur Hand zu gehen.“


    Der Wind peitscht noch immer wütend ums Haus, allerdings hat es aufgehört zu donnern. Das Gewitter scheint endlich weitergezogen zu sein.


     


    ***


     


    Die letzte Nacht war schrecklich. Die Schmerzen in meiner Schulter haben zum Glück etwas nachgelassen, aber meinem Fuß geht es kein bisschen besser. Ganz im Gegenteil, der Bluterguss, der sich über Nacht gebildet hat, sieht zum Fürchten aus. Gequält ziehe ich die warme, kuschelige Decke von meinem Körper und stehe auf.


    Es ist Samstag und heute Nacht spielen Die Chillys in der Bar, was bedeutet, dass ich die Securitys einweisen, die zusätzlichen Bedienungsmädels im Auge behalten und die Bestellungen durchgehen muss. Kurz gesagt, ich habe Arbeit ohne Ende – und das mit einem violetten Knöchel. Humpelnd hüpfe ich ins Bad, putze mir die Zähne und versuche, meine schulterlangen blonden Haare zu bändigen. Ich hätte gestern nach der Dusche nicht mit nassen Haaren ins Bett gehen dürfen. Hellrosa Lidschatten betont meine braunen Augen, alles in allem bin ich schlussendlich mit meinem Äußeren zufrieden.


    Gerade als ich in die Küche humpeln und mir einen Kaffee machen will, klingelt es an der Tür. Wow, mein Bruder Sam ist heute aber superpünktlich und das, obwohl er eigentlich zu der Gruppe Menschen gehört, die immer und ich betone immer, zu spät kommt. Seit unsere Eltern vor zehn Jahren bei einem Flugzeugabsturz ums Leben gekommen sind, kümmert er sich um mich. Damals war ich gerade erst fünfzehn und er dreiundzwanzig. Und auch wenn ich mittlerweile alt genug bin, mich um mich selbst zu kümmern, Sam hat nie aufgehört, mich wie ein großer Bruder zu umsorgen. In seinen Augen werde ich wohl immer das kleine Schwesterlein bleiben, was sein jetziges Verhalten mal wieder bestätigt. Denn kaum habe ich ihm die Tür aufgemacht, hat er mich auch schon mit seinen Blicken abgecheckt.


    „Geht es dir gut, Honey?“


    Ich lege meinen Kopf in den Nacken und sehe ihn lächelnd an. „Bis auf meinen Fuß bin ich okay.“


    In gespielter Verzweiflung schüttelt er seinen Kopf, „beim Laufen im Wald… Honey, so etwas schaffst auch nur du. Das nächste Mal, wenn du laufen gehst, gib mir Bescheid, dann begleite ich dich!“


    So fürsorglich und freundlich das auch gerade klang, ich weiß, dass er es todernst meint.


    „Es ist okay, Großer, wirklich. Zum Glück waren Jake und Tom da, sie haben mir geholfen und mich verarztet.“


    Auch wenn Sam vorgibt, mit der Kaffeemaschine beschäftigt zu sein, sehe ich an seiner Körperhaltung, dass er sich nicht freut, das ich alleine und verletzt im Wald mit zwei fremden Männern war. Seine Beschützerinstinkte loderten lichterloh, er dreht sich scheinbar lässig zu mir um. „Wer sind Tom und Jake?“


    Genervt verdrehe ich meine Augen und lächle ihn an. „Die beiden waren auch laufen, sie haben mir geholfen und mich dann anschließend nachhause gefahren.“ Ich erkenne in seinen Augen sein besorgtes Misstrauen. Er zeigt es immer, seit ich vor drei Jahren einige negative Erfahrungen mit meinem damaligen Freund Sven gemacht habe, die damit geendet haben, dass ich mitten in der Nacht mit einem blauen Auge und einer blutigen Lippe vor Sams Tür stand. Er ist, was meine Männerwahl betrifft, immer mehr als besorgt. „Es ist gut, Sam, es war alles okay, jetzt lass uns in Ruhe einen Kaffee trinken, wir haben noch genug zu tun bis heute Abend. Vielen Dank, dass du dir heute Zeit genommen hast und mir hilfst.“


    Er stellt zwei bis zum Rand gefüllte Tassen auf den Tisch, ich trinke meinen Kaffee süß und mit Milch, Sam trinkt seinen lieber pur.


    „Honey, du weißt ganz genau, dass ich immer für dich da bin, im Studio ist heute nicht allzu viel los, was bedeutet, dass ich mir ruhig frei nehmen kann.“ Sam gehört ein Fitnessstudio in der Münchner Innenstadt, was auch seine mehr als beeindruckende Statur erklärt.


     


    Nachdem wir alles erledigt und noch ein paar Kisten Schnaps und Säfte besorgt haben, machen wir uns auf den Weg in die Bar. Mein Fuß pocht höllisch und ich kann es kaum erwarten, mich für ein paar entspannende Minuten in meinem Büro zu verkriechen.


    Sam ist einfach der beste Bruder, den sich ein Mädchen nur wünschen kann. Nachdem ich es endlich geschafft habe, mich hinter meinen Schreibtisch zu setzen, blinkt mir auch schon der Anrufbeantworter ganz hektisch entgegen, dass ich zwei neue Nachrichten habe. Die erste Nachricht ist eine Katastrophe und die zweite bedeutet meinen Weltuntergang. Einer meiner Securitys, Dastan, hat die Magen-Darm-Grippe und Sirina, meine Bardame, hat sich das Handgelenk verstaucht.


    Natürlich könnte ich mir auch eine Security Firma suchen, die mir bei Personalausfall einen Ersatz schickt, doch da bin ich eigen. Ich muss wissen, wer bei mir arbeitet, ich muss den Türstehern vertrauen können. In der heutigen Zeit kann man nie wissen, wer mit welcher Absicht in die Bar kommt. Mir liegt es sehr am Herzen, dass sich meine Gäste und ganz besonders die weiblichen, sicher fühlen. Wenn sich ein Mann auch nur ansatzweise traut, eine Frau gegen ihren Willen zu belästigen, erlebt er in meiner Bar, sein blaues Wunder. Und außerdem hasse ich es wie die Pest, wenn sich die Türsteher wie kleine Möchtegerngötter benehmen. Da bleibe ich lieber bei meinen beiden, da weiß ich, dass es nette Kerle sind, die sich nicht scheuen einzugreifen, wenn es die Situation erfordert. Allerdings stehe ich jetzt etwas dumm da. Mit einer Magen-Darm-Grippe kann ich Dastan wirklich nicht arbeiten lassen. Sirina arbeitet seit Jahren in der Bar, sie ist immer zuverlässig und fleißig, bis zu einem gewissen Grad ist sie meine gute Fee. Ich kann also nicht wirklich darüber böse sein, dass sie sich ihr Handgelenk verstaucht hat, schließlich, weiß ich ja seit gestern, wie schnell man sich verletzen kann. Stöhnend lasse ich meinen Kopf in meine Handflächen sinken. Mist, Mist, Mist!


    Sams warme Hand legt sich auf meine Schulter, „Hey, Honey, was ist los?“


    Verzweifelt erkläre ich ihm meine Situation, „was soll ich denn jetzt machen?


    Heute Abend wird hier die Hölle los sein!“


    Sam lehnt sich mit der Hüfte gegen meinen Schreibtisch und sieht mich tröstend an. „Also, was den Türsteher angeht, mach dir mal keine Sorgen.“


    Zweifelnd sehe ich zu ihm hoch und ziehe meine Augenbraue fragend nach oben. „Hast du eine Idee?“


    Das freche Lausbubengrinsen, das sich so vertraut auf seinen Lippen ausbreitet, lässt mich hoffen. „Den Job übernehme ich!“


    „Du? Bist du dir sicher?“ Die beiden tiefen Falten, die sich auf seiner Stirn ausbreiten, lassen mich schmunzeln.


    „Du glaubst doch nicht wirklich, dass ich meine Schwester im Stich lasse und das schon gar nicht beim Thema Sicherheit!“


    Am liebsten würde ich mich vor Erleichterung und Dankbarkeit in seine Arme schmeißen, doch das lässt mein verletzter Fuß leider nicht zu. „Jetzt muss ich mich nur noch um einen Ersatz für Sirina kümmern... Könntest du mir noch die Einkäufe verräumen? So, dass wir heute Abend nur noch loslegen müssen?“


     


    Der restliche Tag vergeht wie im Flug, die Band ist eingetroffen und seit gut einer Stunde wummern ihre Songs durch die Bar. Der letzte Soundcheck steht noch aus, also muss ich mir noch gefühlte einhundert Mal ihr 1.2.3 anhören. In zwei Stunden ist es 21:00 Uhr und wir öffnen die Bar. Das letzte Mal, als die Band gespielt hat, haben uns die Gäste nur so überrannt, eigentlich wollte ich heute Abend, was das Personal anbelangt, besser organisiert sein, doch mit den zwei Kranken und meinem Fuß stehen wir schlechter da denn je. Aber was soll‘s, mit etwas Flirterei und weiblicher Charme werden wir es schon schaffen. Maya, eine meiner Bedienungen, grüßt mich lächelnd, ihr enger Jeansrock endet ein gutes Stück über den Knien. Ihre karamellbraunen Beine sehen mehr als heiß aus und das ziemlich knappe rückenfreie Top, das sie zu dem Rock trägt, wird den männlichen Besuchern heute Nacht ziemlich einheizen. Mir soll es recht sein, Maya verdient sich so ein gutes Trinkgeld und die Herren der Welt genießen die sexy Aussicht. Dank Sam sind wir, was die Sicherheit betrifft, wieder im grünen Bereich und somit ist das alles kein Problem. „Danke, Maya, dass du heute etwas früher gekommen bist, kannst du Sam bitte helfen, die Bar herzurichten?“ Ohne mit der Wimper zu zucken, dreht sie sich um und ruft mir noch ein „klar, Chefin hinterher.“


    Der Club ist voll, alle Plätze sind besetzt und die Musiker geben alles. Möglichst schnell versuche ich, eine Bestellung nach der anderen abzuarbeiten. Mein Knöchel pocht dank der Schmerztabletten, die ich mir im Laufe des Tages mehrmals eingeschmissen habe, nur noch dumpf zum Takt der Songs, die durch die Boxen wummerten. Flirtend stelle ich dem heißen Typen, der vor mir steht, sein Bier auf die Theke. Sam kontrolliert die Stimmung in der Bar. Er hat sich eines der Hemden angezogen, die Dastan als Ersatz im Büro hängen hat. Von der Länge her passt es ihm ganz gut, allerdings ist mein Bruder anscheinend etwas breiter gebaut, so spannt das Hemd ziemlich an der Brust. Maya scheint das allerdings nicht zu stören, ganz im Gegenteil. Ich habe sie im Laufe des Abends immer wieder dabei erwischt, wie sie mit einem sehnsüchtigen Blick den Körper meines Bruders verschlungen hat. Auch jetzt drückt sie sich ein wenig zu fest an seinem Bauch vorbei. Klar ist es eng, aber ich habe sie schon lange durchschaut. Ich meine, hallo, wir spielen mit den gleichen Waffen, die Waffen einer Frau. Je später der Abend, je kleiner werden die georderten Gläser. Am Anfang floss das Bier noch in Strömen, dann wurden es die etwas kleineren Cocktails und seit der letzten Viertelstunde bin ich damit beschäftigt, einen Kurzen nach dem anderen einzuschenken. Völlig in meiner Arbeit versunken, läuft mir der Schweiß über den Rücken. Lachend und gut gelaunt genieße ich die Nacht.


    „Hey, Honey, schenkst du mir ein großes Wasser ein, ach was, vergiss es, gib mir gleich eine der großen Flaschen.“


    Ich reiche Sam die Wasserflasche, doch Sam schnappt sich nicht das Wasser, sondern mein Handgelenk und hält mich mit eisernem Griff fest.


    „Geht es dir gut, Honey?“


    Zustimmend nicke ich und drücke ihm ein kleines Küsschen auf seine Wange. „Es ist alles okay, und jetzt mach deine Arbeit.“ Grinsend sehe ich Sam hinterher wie er sich zurück an seinen Posten vor der Tür begibt. Gerade als ich mich um die nächste zugerufene Bestellung kümmern will, sehe ich in ein noch nicht ganz so vertrautes Gesicht.


    „Hey Alice, na, wie geht es deinem Fuß.“


    Im Laufe des Tages sind meine Gedanken immer wieder zu Jake gewandert und doch überrascht es mich gerade ziemlich, dass er hier vor mir steht.


    „Wie ich sehe, hast du ja doch jemanden gefunden, der dir zur Hand geht.“ Mit einem finsteren Gesichtsausdruck sieht Jake Sam hinterher.


    „Ja, zum Glück, wobei mir die eine oder andere zusätzlich helfende Hand nicht schaden könnte.“


    Jake reißt seinen Blick von Sams Rücken und sieht mir direkt in die Augen. „Bringst du mir bitte ein Helles?“


    „Klar, wird gemacht.“ Routiniert beginne ich, das Helle zu zapfen.


    „Wie geht es deinem Fuß? Bist du dir sicher, dass du arbeiten solltest?“


    Ein warmes Prickeln breitet sich in meinem Bauch aus. Macht er sich etwa Sorgen um mich? Gerade als ich ihm antworten will, kommt Benjamin auf mich zu. Er ist einer meiner ältesten und besten Freunde und er wird heute Nacht fünfunddreißig. „Hey sweet Sugar.“ Ich gehe auf ihn zu, trete aus der Bar und schmeiße mich ihm schwungvoll in die Arme. Überschwänglich erwidert er meine Umarmung und drückt mir einen feuchten Kuss auf den Mund. Bei jedem anderen Mann hätte das eventuell eine erotische Note gehabt, doch nicht bei ihm, über dieses Stadium sind wir seit ein paar ungeschickten Küssen in unserer Teenagerzeit schon lange hinaus. „Happy Birthday, Benji, ich freue mich, dass du vorbeischaust.“ Noch immer hält er mich fest umschlungen und wenn mich nicht alles täuscht, spüre ich Jakes Blicke in meinem Rücken.


    „Die Jungs sitzen hinten in der Ecke. Ich wollte dich nur begrüßen. Trinkst du einen Kurzen mit mir auf meinen Geburtstag?“


    Eigentlich trinke ich in der Bar nichts, denn wenn ich jeden Schnaps annehmen würde, den mir ein Gast spendiert, wäre ich mittlerweile alkoholabhängig und schwerst leberkrank. Aber heute Nacht mache ich eine Ausnahme, vielleicht machen mich dann auch Jakes intensive Blicke nicht mehr ganz so nervös. Die kleinen rauen Salzkristalle, die auf meiner Zunge liegen, spüle ich mit dem klaren Tequila und dem mutigen Biss in die Zitronenscheibe nach unten. So sehr ich auch versuche, keine Grimasse zu ziehen, es gelingt mir einfach nicht. „So, jetzt setz dich zu deinen Freunden, ich schicke Maya zu euch. Deine Party heute geht aufs Haus!“ Gerade als er mich noch einmal küssen möchte, verschwinde ich wieder humpelnd hinter der Bar, einer von Benjis feuchten Küssen reicht pro Nacht durchaus aus.


    „Danke, Sweety, du bist ein Schatz.“


    Tief durchatmend wende ich mich wieder zu Jake, dessen Blicke mittlerweile dunkle Blitze schießen.

  


  
    3. Kapitel


    Völlig erschöpft lasse ich mich neben Jake auf einen der Barhocker sinken. Mein Kreislauf spielt verrückt und mein Fuß schmerzt mittlerweile wieder höllisch. Maya und die beiden anderen Bedienungen, Samy und Tanja, schaffen den Rest auch alleine.


    „Du hast dich überanstrengt!“ Jakes Stimme klingt rau und streng, anscheinend versteht der Herr Doktor keinen Spaß, wenn es um seine Patienten geht.


    Vorsichtig versuche ich, meinen Fuß zu drehen, „Scheiße, tut das weh!“


    Jake nimmt noch einen großen Schluck von seinem Bier und stellt es zurück auf die Bar. „Hast du hier irgendwo einen Raum, in dem ich deinen Fuß untersuchen kann?“


    „Das musst du wirklich nicht, es geht schon wieder.“


    Ohne auf mich zu hören, steht er auf, und legt mir seinen Arm um die Taille.


    Sein finsterer Blick sagt mir deutlich, dass ich besser auf ihn hören sollte.


    „Wir können in mein Büro gehen.“ Oh Mist, um mich herum beginnt sich alles zu drehen, die Tabletten, der Alkohol und das vergessene Abendessen machen sich gerade sehr deutlich bemerkbar.


    „Alice?“ Jake sieht mir fragend in die Augen, die Gesichter um mich herum beginnen sich zu drehen und dann spüre ich, wie der Boden unter meinen Füßen schwindet.


    Starke Arme legen sich um meinen Körper und ich spüre Jakes harten Brustkorb. Genüsslich drücke ich mich noch näher an ihn, sauge seinen Geruch auf und spüre seine Kraft. Ich höre, wie er mit dem Fuß meine Bürotür auftritt. Langsam öffne ich meine Augen, vergessen sind der Schwindel und der Schmerz. Alles, was in dieser Sekunde zählt, sind Jake, seine Nähe, seine Blicke, die wie flüssiges Silber über meinen Ausschnitt fließen. Die Zeit um uns herum steht still, die Musik und unsere Umgebung verschwinden aus meinem Bewusstsein. Ich beobachte, wie sich sein Mund leicht öffnet, voller Erwartung begegnen sich unsere Blicke. Langsam und wie in Trance berühren sich unsere Lippen. Sanft neckt seine Zungenspitze meine Unterlippe, öffnet meinen Mund und dringt langsam immer weiter vor. Ich spüre, wie sich seine Arme noch fester um mich schließen. In einem sinnlichen Tanz gefangen, umschlingen sich unsere Zungen. Immer wilder, hemmungsloser und fordernder treffen sich unsere Lippen. Süßes Verlangen durchschwemmt meinen Körper, lässt mein Herz schneller schlagen.


    Sein Kuss schmeckt wie Zuckerwatte, verlockend süß und unendlich kostbar. Meine Hände fahren durch sein volles, weiches Haar, krallen sich in seinem Nacken fest und drücken seine Lippen noch fester auf die meinen. Ich spüre, wie sich meine Brustwarzen aufstellen und erwartungsvoll anschwellen. Tausend kleine Popcorn platzen in meinem Bauch. Gott im Himmel... In meinem ganzen Leben bin ich noch nie so geküsst worden.


    Der sinnliche Tanz unserer Zungen verlangsamt sich, wird intensiver und eindeutiger. Ich will ihn, will seinen nackten Körper mit meinen Augen verschlingen, seine nackte Haut auf der meinen fühlen und seine Finger zwischen meinen Schenkeln spüren.


    Bittersüß und schmerzlich langsam beendet Jake unseren ersten Kuss. „Das wollte ich schon die ganze Zeit tun!“ Seine Stimme ist rau vor Verlangen, seine Augen sehen mich, sehen bis in mein Innerstes, erkennen mein wildes Verlangen. Vorsichtig setzt er mich auf meinem Schreibtisch ab. „Es wird Zeit, deinen Fuß zu untersuchen.“


    Wie schafft er es nur, so kühl und konzentriert zu bleiben? Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach seinen Berührungen und er denkt an meinen Fuß. „Küss mich noch mal ...“


    Das leichte Schmunzeln auf seinen Lippen zeigt mir deutlich, wie sehr er meinen desolaten Zustand genießt. „Glaube mir, Kleines, das werde ich, aber erst sehe ich mir deinen Fuß an.“ Vorsichtig zieht er mir meinen Schuh aus. „Verdammt, Alice, du hättest so nicht arbeiten dürfen!“ Sein strenger Tonfall heizt meinem Körper nur noch mehr ein, verdammt, bin ich scharf auf ihn. Ich streiche mit meinem Finger über seinen Nacken, zeichne unsichtbare Kreise auf seiner warmen Haut. Anscheinend hat ihn unser wilder Kuss doch nicht ganz so unbeeindruckt gelassen, wie es den Anschein hat, denn das dunkle Knurren, das er von sich gibt, als ich mit meiner Hand über seinen Oberkörper Richtung Hosenbund streiche, entgeht mir nicht.


    „Alice, stopp, meine Selbstbeherrschung hängt an einem seidenen Faden.“


    Oh, sehr gut, das werde ich zu meinem Vorteil nutzen... Erneut suche ich seinen Blick, greife ihm fest in die Haare und ziehe seinen Kopf nach oben, so lange, bis sich unser Atem vermischt. „Jake, küss mich!“


    Knurrend steht er auf, presst meinen Körper an sich und lässt seinem Verlangen freien Lauf. Unsere Zungen verlieren sich in einem weiteren wilden Kuss, seine Hand wandert an meinem Hals abwärts, streicht leicht über den Ansatz meiner Brüste. Seine Berührungen sind leicht, jedoch fordernd... ich drücke meinen Rücken durch, ersehne mir härtere Berührungen.


    Jake versteht meine unausgesprochene Aufforderung, massiert mein williges Fleisch und knöpft meine Bluse auf. Sanft streichen seine Fingerspitzen über die weichen Spitzen meiner Dessous. Seine Finger berühren meine bloße Haut, heben meine Brust aus dem Körbchen des BHs und er beginnt sanft, meine Knospe zu zwirbeln. Seufzend genieße ich den leichten Lustschmerz, den mir seine Finger schenken. Immer wilder, immer härter massiert er mein williges Fleisch.


    „Wie weit willst du gehen, Alice?“


    Seine Worte sind mehr gebrummt als gesprochen und doch verstehe ich sie mehr als deutlich. Die Sprache unserer Körper ist eindeutig, Sex liegt in der Luft. Jake verteilt sanfte Küsse, leicht wie Feuerperlen brennen sie sich in die zarte Haut meiner Brust, leckend saugt er meine Brustwarze zwischen seine Lippen. Heiß graben sich seine Zähne in das weiche himbeerfarbene Fleisch meiner Nippel, mein Seufzen erfüllt den Raum. Wie weit ich gehen will? Ich weiß es nicht, alles was ich weiß, ist, dass ich ihn will, dass ich mich nach seinen Berührungen verzehre. Während seine Zähne bittersüße Lust durch meine Brustwarze jagen, spüre ich, wie seine Hände meine Hose öffnen.


    Mein letzter Sex ist schon verdammt lange her, unsicher, wie es jetzt weitergeht, schließe ich meine Augen.


    Jake hebt mich leicht an und zieht mir mit seiner linken Hand die Hose runter. Nach dem er meinen Po entblößt hat, setzt er mich wieder auf die Holzplatte des Schreibtischs. „Es gibt so vieles, was wir nicht verstehen, doch eines weiß ich ganz genau, ich will und brauche dich jetzt! Ich will mich in deinem heißen willigen Körper vergraben und dich nehmen, immer und immer wieder, so lange, bis du dich zitternd unter mir vergisst...“


    Seine geflüsterten Worte geben mir den Rest, schicken mich über die Klippe des Anstands und lassen mich in einem wilden Strudel der Gefühle zurück. „Ich will dich, Jake...“ Pure Lust pulsiert durch meine Venen, mein Herzschlag verdoppelt sich und ich genieße seine Berührungen. Meine Jeans hängt unter meinen Knien, Jakes Finger streicheln die sensiblen Innenseiten meiner Oberschenkel, mit jedem Atemzug sehne ich mir mehr seiner süßen Zärtlichkeiten herbei. Feucht und geschwollen bettelt meine Klitoris darum, endlich massiert zu werden. Zärtlich dringen seine Finger zwischen meine feuchten Falten, meine Lust benetzt seine Fingerspitzen, das Aroma meiner Erregung erfüllt den kleinen Raum. Bebend kralle ich meine Nägel in seine Schulter, kippe mein Becken nach unten und genieße seine immer tiefer eindringenden Finger.


    Sein Daumen massiert meinen Kitzler, übt leichten Druck aus und reibt kreisförmig in einem quälenden Rhythmus über meine pochende Lustperle. Das leichte Zittern in meinen Beinen, die bunten Punkte, die hinter meinen geschlossenen Lidern tanzen und sein sanfter Biss an meinem Hals. Ein spitzer Schrei entfährt meiner Kehle, während meine Scheidenwände seine Finger zuckend massieren. Die sanften Wellen meines Höhepunktes lassen meine Haut erglühen. Seine Finger fühlen sich wie heißes Eis an, das meine Haut verbrennt und stimuliert. Erneut beginnt er, meine Vagina zu bespielen. Immer tiefer dringen seine Finger in meinen Körper ein, unsere Lippen treffen sich hungrig, wir verschlingen die Hingabe des anderen. Seine Berührungen, seine Küsse und seine Zunge, alles an ihm ist besitzergreifend, seine Gier auf meine Lust ist animalisch und unverfälscht.


    „Ich will, dass du dich mir hingibst!“


    Jedes Molekül meines Körpers sehnt sich nach seinem harten Glied, das sich in mein williges Fleisch gräbt. „Ich habe keine Gummis...“ Verzweifelt dränge ich ihm meine Hüfte entgegen, erneut dringt er mit zwei Fingern tief in mich ein, krümmt sie und berührt tief in mir eine Stelle, die mir einen Schauer der Lust nach dem anderen über den Rücken jagt.


    „Nimmst du die Pille?“


    Verzweifelt und in meinem Rausch der Lust gefangen, hauche ich ihm mein Ja an die weiche Haut seines Halses. „Vertraust du mir?“


    Seine Hand zwirbelt meine Brustwarze, süßer Lustschmerz peitscht durch meinen Körper, lässt mich verzweifelt seufzen. Ich liebe seine Berührungen, seine Verführung ist der perfekte Mix aus Zärtlichkeit und Härte. Meine Schamlippen sind geschwollen, meine Klit pocht verlangend und meine Brüste sind schwer und voll. „Leg dich zurück,“ ich spüre das harte Holz meines Schreibtischs unter meinem Rücken. Jetzt, wo etwas Abstand zwischen uns ist, fühle ich mich verletzlich und unsicher.


    Die Bar ist voller Gäste, die Tür ist nicht abgesperrt und zu guter Letzt ist mein Bruder in der Nähe. Jake scheint zu ahnen, wie es in mir aussieht.


    „Ich will dich, Kleines, ich brauche dich, deinen Körper und deine Hingabe. Allerdings nur, wenn du es auch willst.“


    Jetzt liegt es an mir, will ich ihn? Ja! Aber will ich ihn auch jetzt, hier auf meinem Schreibtisch? Verdammte Scheiße, ja, ich will es jetzt, hart und hemmungslos. Langsam spreize ich meine Schenkel, soweit es meine nicht ganz ausgezogene Hose zulässt.


    „Du bist unglaublich, Kleines...“ Jake verteilt auf meinem Bauchnabel feurige Perlenküsse, die mich seufzend nach mehr flehen lassen. Ich spüre sein hartes Glied, das sich fordernd gegen meinen Venushügel drückt. Jake reibt sich an mir, seine Mimik ist animalisch, in seinen silbernen Augen lodert die Glut der Lust. Mit seinen Händen massiert er meine Oberschenkel, während er seinen harten Schwanz in Position bringt. Sinnlich und schmerzlich langsam dringt er in meinen feuchten Körper ein. Seine Hände ergreifen meine Handgelenke, umschließen sie und drücken sie auf das harte Holz meines Schreibtischs. Immer tiefer nimmt er mich, hart und fest rammt er sich zwischen meine weichen Lippen. So sehr ich es auch versuche, ich schaffe es einfach nicht, leise zu sein. Immer zügelloser nimmt er mich in Besitz, markiert mich als sein Eigentum... Zitternd kündet ein leichtes Beben in meinen Beinen meinen Höhepunkt an. „Jake...“ Mit seinem Namen auf meinen Lippen rauscht ein wilder Orgasmus durch meine Adern. Zitternd und zuckend umschließt meine Vagina seinen Schwanz, saugt und pumpt ihn so lange aus, bis Jake sich leise knurrend in mir ergießt. Es dauert ein paar Minuten, bis sich mein Puls beruhigt hat, mein Atem geht schwer, ein Tsunami der Gefühle überschwemmt meine Gedanken. Jake stützt sich mit seinem Ellenbogen ab, damit mich sein Gewicht nicht erdrückt. Erneut versinke ich in den Tiefen seiner silbernen Pupillen, und wenn mich nicht alles täuscht, spiegeln sich in seinen Augen die gleichen Gefühle, die auch durch meinen wirren und frisch gefickten Verstand wirbeln... Oh Mann, wie es aussieht, werde ich in der nächsten Zeit noch mehr von diesem unglaublich berauschenden, postkoitalen Gefühl bekommen, das mich jetzt so bittersüß, glücklich und befriedigt lächeln lässt…

  


  
    4. Kapitel


    So sehr ich mich auch bemüht habe, wieder einigermaßen normal, in diesem Fall ungefickt auszusehen, habe ich das Gefühl, dass jeder Anwesende in der Bar mir ansehen kann, was ich gerade mit Jake getrieben habe. Benji samt seiner Clique sitzt noch immer am hinteren Tisch, der Lautstärke nach ist er mittlerweile nicht mehr ganz so nüchtern. Auch die restlichen Gäste, die sich noch immer nicht von ihrem letzten Getränk trennen können, sehen nicht mehr ganz so nüchtern aus. Jake sitzt mir gegenüber, seine Blicke verfolgen mich unentwegt, er erinnert mich an einen Panther, der seine Beute anvisiert, er lässt mich keine Sekunde aus den Augen. Selbst die Tatsache, dass mein Fuß wieder schrecklich schmerzt, rettet mich nicht von der Arbeit, ich muss schauen, dass alles sein geregeltes Ende nimmt. Maya und ich schaffen den Rest, was bedeutet, dass Samy und Tanja nachhause gehen dürfen. Sam und meinen anderen Security-Mann Mike behalte ich allerdings beide bis zum Schluss da. Ich kann mir nie sicher sein, dass der letzte Gast freiwillig geht und außerdem habe ich die kompletten Tageseinnahmen im Haus. Seufzend checke ich den Barbestand, schreibe mir eine Liste der Dinge, die ich auffüllen muss oder die neu gekauft werden müssen.


    „Hey, Chefin, ich mache schnell eine Pause, ich bin total erledigt.“ Maya kommt mir entgegen, sie sieht wirklich erschöpft aus.


    „Ja klar, aber bleib in der Nähe, dein Outfit hat es heute Nacht echt in sich!“


    Maya zwinkert mir verspielt zu und verschwindet durch den Notausgang nach draußen, typisch Raucher!


    „Hey Honey, du weißt, dass ich mich nicht gerne wiederhole...“ Sams Hand legt sich auf meinen Nacken und er drückt leicht zu. „Steh auf und ruh dich aus, ich kümmere mich um die Theke.“


    Oh ja, und wie er sich kümmert. Wenn ich meine Theke Sam überlasse, kann ich morgen nochmal komplett von vorne anfangen.


    „Du weißt ganz genau, dass ich, was meine Bar betrifft, eigen bin.“


    Oh nein, ich sehe, wie sich sein typisches Lausbubengrinsen auf seinem Gesicht ausbreitet, was so viel bedeutet, dass jedes weitere Wort verlorene Liebesmüh ist. „Und du weißt genau, dass ich, was dich betrifft, eigen bin.“ Seufzend gebe ich mich geschlagen, gegen Sam habe ich keine Chance. Als ich mich umdrehe, trifft mich Jakes wütender Blick völlig unvorbereitet, warum um Gottes willen ist er plötzlich so wütend?


    Oh Fuck, die Erkenntnis trifft mich wie ein Schlag, Jake weiß noch gar nicht, dass Sam mein Bruder ist, für ihn muss es so aussehen, als ob... Mist! Lächelnd drehe ich mich zu Sam um, lege meinen Arm um seine Hüfte und drücke ihn fest an mich. „Sam, darf ich dir jemanden vorstellen, das ist Jake, mein Retter in der Not.“ Auch wenn ich bis gerade eben noch dachte, dass Jake nicht noch wütender drein- blicken kann, was das betrifft, habe ich mich anscheinend getäuscht. Irgendwie genieße ich seine ungezügelte Wut, denn das bedeutet, dass ich ihm wichtig bin, dass unsere Nummer vorhin für ihn nicht bedeutungslos war – er ist eifersüchtig. Diese Einsicht lässt mein aufgeregtes Herz einen dreifachen Flickflack aufs Parkett legen. „Jake, das ist Sam, mein Bruder.“


    Es dauert ein paar Sekunden, bis die Bedeutung meiner Worte zu Jakes Verstand durchdringt. Seine Körperhaltung ist noch immer extrem angespannt und seine Augen sind vor Wut verdunkelt. Für einen Moment schließt er sie und atmet tief durch. Als er mich wieder ansieht, ist er wieder Jake, freundlich und entspannt.


    „Hi Jake, danke, dass du meiner kleinen Schwester geholfen hast. Du hast was gut bei mir.“ Die Männer reichen sich locker die Hand und verfallen automatisch in ein männliches, nichtssagendes Geplänkel.


    „Sam, kannst du mal bitte nach Maya sehen, sie wollte draußen eine rauchen und ist noch immer nicht wieder zurück.“


    Erstaunlich, der wütende Gesichtsausdruck der eben noch Jakes Mimik geziert hat, befindet sich jetzt auf dem Gesicht meines Bruders. Es hat den Anschein, dass Mayas Interesse nicht einseitiger Natur ist. Ohne weiter auf Jake und mich zu achten, macht sich Sam wie ein wütender Racheengel auf den Weg zu Maya, ich habe beinahe etwas Mitleid mit ihr.


    „Eines muss ich dir lassen, das hast du geschickt eingefädelt.“


    Mit einer mehr als nur vorgetäuschten Unschuldsmiene sehe ich zu Jake. „Was denn?“


    In gespielter Verzweiflung schüttelt er mit dem Kopf. „Du hast mich eifersüchtig gemacht, deinen Bruder von mir und deiner Arbeit abgelenkt und bist gleichzeitig dabei, ihn zu verkuppeln. Das werde ich mir merken, ich darf dich nicht unterschätzen!“


    Kokett sehe ich ihn an. „Nein, mein Lieber, das solltest du tatsächlich nicht.“


    Erleichtert drehe ich den Schlüssel in der schweren Holztür um, endlich Feierabend, oder soll ich lieber Feiermorgen sagen. Mittlerweile ist es 4:20 Uhr, der heutige Tag wird komplett ruhig ablaufen. Heute dreht die Welt mal eine Runde ohne mich. Sonntags und montags ist die Bar geschlossen, und ich freue mich riesig darauf, die nächsten beiden Tage meinen Fuß in aller Ruhe heilen zu lassen.


    Maik, Jake und Sam sitzen neben Maya an der Bar, erstaunlicherweise verstehen sich mein Bruder und Jake auf Anhieb ganz gut. Ob das auch so bleibt, wenn Sam erfährt, dass ich mit ihm schlafe? Gequält humple ich zurück zur Bar. „Hat noch jemand Hunger? Oder verabschieden wir uns?“ Wenn es nicht ganz so spät wie heute ist, sitzen wir oft noch zusammen an der Bar, essen einen verspäteten Mitternachtssnack und reden über unsere skurrilsten Gäste. Maya und Sam scheinen sich ziemlich einig zu sein, sie können es kaum erwarten zu gehen. Grinsend beobachte ich Sam, er kann es nicht lassen und verschlingt Maya geradezu mit seinen hungrigen Blicken... Maik trinkt seine Coke aus und verabschiedet sich für heute, wie üblich kann er es kaum erwarten, zu seiner Frau nachhause zu kommen.


    „Auf geht’s, Schwesterherz, ich fahre dich und Maya heim.“


    Ich werfe Jake einen kurzen Blick zu, seine Mimik verrät mir deutlich, dass es ihn nicht stören würde, mich ins Bett zu bringen.


    „Sam, das ist wirklich nicht nötig, Maya wohnt am anderen Ende der Stadt, ich bin mir sicher, Jake kann mich auch nachhause fahren.“ Es fällt mir nicht schwer, aus Sams Mimik zu lesen. Einerseits will er mich sicher und heil in mein Bett bringen. Und gleichzeitig dafür sorgen, dass ich alleine ins Bett gehe. Andererseits will er mit Maya ins Bett und das nicht, um zu schlafen. Wenn die Situation nicht ganz so offensichtlich wäre, würde ich jetzt in schallendes Gelächter ausbrechen. Mein Bruder will unbedingt sicherstellen, dass Jake und ich nicht genau dasselbe treiben wie das, was er sooo dringend mit Maya anstellen will. Sam sieht mir tief in die Augen, ehe er Jake ansieht.


    „Du bringst sie sicher bis vor die Tür.“


    Das „bis vor die Tür“ betont er mehr als deutlich. Doch Jake lässt sich nicht von Sam einschüchtern, wieso auch? Sie sind beide gleich alt und selbst ihr Körperbau ist gleich stark. Wenn ich es mir recht überlege, scheint Jake noch etwas besser trainiert zu sein als mein Bruder.


    „Keine Sorge Mann, deine Schwester ist bei mir in besten Händen!“


    Oh ja, meine innere Göttin kann das nur bestätigen, seine Hände sind wirklich unglaublich befriedigend...


     


    Jetzt, wo ich mit Jake alleine bin, bemerke ich erst, dass wir noch nie wirklich alleine waren, abgesehen von den paar Stunden vorhin, doch da waren wir mit anderen Dingen beschäftigt und wir haben nicht im Traum daran gedacht, uns zu unterhalten. „Das mit meinem Bruder tut mir leid, er ist sehr beschützend!“


    Jake grinst mich sexy an. „Keine Sorge, Kleines, das kann ich durchaus verstehen.


    Wenn du meine kleine Schwester wärst, würde ich mich ganz genauso verhalten.“


    Warm und schwer legt er seine rechte Hand auf meinen Oberschenkel. „Dein Bruder und ich, wir sind uns in manchen Dingen sehr ähnlich, wir schützen, was uns gehört.“


    Ein angenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken, denn der Blick, den er mir bei seinen Worten zugeworfen hat, war mehr als eindeutig.


    „Ein Glück, dass er seine Blicke heute nicht von Maya lassen konnte.“


    Schmunzelnd sehe ich aus dem Fenster, die Münchner Innenstadt ist in schummriges Licht getaucht, der Tag ist dabei, die Nacht zu vertreiben. Die Straßen sind wie leergefegt und doch zwingt uns eine rote Ampel anzuhalten. Wir stehen im wahrsten Sinne des Wortes vor einer Entscheidung. Wenn wir links abbiegen, fahren wir in meine Richtung, nach rechts geht es zu ihm. „Sollen wir zu dir oder zu mir?“


    Scheiße, sieht er heiß aus, die Blicke, die er mir die ganze Nacht lang zugeworfen hat, die Erinnerungen an seinen heißen, harten Körper und sein intensiver Blick, mit dem er mir immer bis ins Innerste sehen kann. All diese Kleinigkeiten haben mich unheimlich scharf gemacht. Ohne an die Konsequenzen zu denken, schnalle ich mich ab, lehne mich zu ihm rüber und küsse ihn leidenschaftlich. Unsere Zungen, so fremd und doch vertraut nehmen ihren wilden Tanz wieder auf. Zwischen meinen Beinen breitet sich ein süßes Ziehen aus, das mir verdeutlicht, wie dringend ich ihn in mir will. Es dauert nur wenige Sekunden und Jake hat mal wieder die Kontrolle übernommen. Seine Zunge duelliert sich mit meiner, seine Finger massieren meine Nippel, während ich mich in unserem Kuss verliere.


    „Ich will dich schmecken!“ Sein dunkles Knurren lässt meine Säfte fließen, ich bin so unglaublich scharf auf ihn.


    „Dann zu mir, das ist kürzer.“ Mit meiner Hand streichle ich seinen bereits harten Schwanz durch den Stoff seiner Jeans. „Ich will aber nicht warten.“ Ich habe keine Ahnung, ob die Ampel noch immer auf Rot ist oder schon wieder Rot geworden ist, alles was ich weiß, ist, dass ich jetzt unbedingt und auf der Stelle seinen Schwanz auf meiner Zunge schmecken will. Ungeduldig öffne ich den Knopf seiner Hose, schiebe den Riegel des Reißverschlusses nach unten und greife ungeduldig in seine Boxershorts. Schwer und warm drückt sich sein Penis in meine Handfläche.


    „Alice, hab Geduld!“ Seine Stimme klingt ganz heißer vor Vorfreude, diese verruchte Situation turnt ihn ganz genauso an wie mich. Verzweifelt versuche ich, seine Hose noch etwas nach unten zu zerren. Jake hilft mir, indem er seinen Po kurz vom Autositz anhebt. Endlich habe ich es geschafft, steif und dick ragt mir sein harter Penis entgegen. Der würzige moschusartige Geruch seiner Erregung steigt mir in die Nase, regt mich noch weiter an. Ob ich meinen eigenen Geschmack auf ihm erkennen werde? Langsam und genüsslich genieße ich die köstliche Vorfreude, die sich meiner bemächtigt hat. Ich bin ihm so nah, dass meine Lippen seine saftige Eichel berühren. Mit einem möglichst züchtigen Augenaufschlag sehe ich ihn an. „Geduld ist keine meiner Stärken.“


    Salzig und weich spüre ich sein Glied an meiner Zungenspitze. Ich umkreise ihn, steigere seine Vorfreude und fordere den letzten Rest seiner Selbstbeherrschung heraus.


    Langsam nehme ich ihn saugend zwischen meine Lippen, genieße das Gefühl seiner pochenden Erregung auf meiner Zunge. Immer tiefer nehme ich ihn in meinen Mund, sauge, lecke und züngle so lange, bis er tief in meiner Kehle steckt. Jakes tiefes Stöhnen reicht mir als Zustimmung. Ich beginne mich zu bewegen, hebe meinen Kopf, sauge und verwöhne die kleine Öffnung an der Spitze seiner Eichel.


    Die Vorboten seiner Hingabe schmecken salzig auf meiner Zunge. Ich spüre, wie sich seine Hand in meinem Haar verkrallt, dominant und hart bestimmt er meinen Rhythmus, meine Geschwindigkeit. Er zeigt mir, wie er es will, er benutzt meinen Mund, so etwas Verruchtes habe ich noch nie getan. Das schmatzende Geräusch meines Mundes und sein immer lauter werdendes Stöhnen erfüllen den Innenraum seines Jaguars. Seine Hoden ziehen sich unter meinen massierenden Fingern zusammen, werden hart und prall, ein untrügliches Zeichen für das anstehende Finale. „Alice ...“ Mein Name begleitet den dicken Strahl seines Spermas, das ich gierig schlucke. Pumpend und zuckend entleert er sich auf meiner Zunge. Lasziv lecke ich mir über die Unterlippe, während ich mich zurück auf meinen Sitz setze. Möglichst gelassen sehe ich ihn an. „Ich würde sagen, wir fahren zu dir.“ Noch immer völlig außer Atem, lehnt Jake seinen Kopf in die Nackenstütze seines Sitzes. Die stille Zeugin unseres Intermezzos wechselt erneut von Grün zu Gelb zu Rot. Und verschafft Jake so einige Minuten, in denen er sich sammeln kann.

  


  
    5. Kapitel


    Die Begeisterung, die ich für sein Wohnzimmer empfunden habe, ist nichts im Vergleich zu der, die ich in seinem Schlafzimmer empfinde. Der Raum liegt etwas vor dem Haus, somit ist der vordere Teil der Decke aus Glas. Ein breites, sehr großes Doppelbett steht mittig vor der großen Fensterfront. Ein XXL-Teppich sorgt für eine gemütliche Stimmung, während eine kleine Lampe dezent, jedoch unaufhörlich ihre Farbe wechselt.


    Jake tritt hinter mich, legt mir seine Hände auf die Taille und beginnt, meinen Nacken mit heißen Küssen zu benetzen.


    Er bleibt so nah vor mir stehen, dass sich unser Atem vermischt, ich atme tief ein und kann seinen männlichen Geruch nach Sandelholz intensiv wahrnehmen. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so lebendig gefühlt, instinktiv strecke ich meine Hand nach ihm aus und lege sie auf seinen warmen Brustkorb. Unter meinen Fingern spüre ich seinen kraftvollen und gleichmäßigen Herzschlag. Unsere Blicke treffen sich und instinktiv weiß ich tief in meinem Inneren, dass ich die richtige Entscheidung getroffen habe. Jacke legt seine warme Hand auf meine.


    „Alice, ich möchte, dass du dir wirklich sicher bist, denn danach gibt es kein Zurück mehr. Ich kann mir schon jetzt nicht mehr vorstellen, dich je wieder gehen zu lassen.“ Sanft legt er seine andere Hand unter mein Kinn und hebt es leicht an. „Wenn ich dich jetzt erneut nehme, wird unsere Affäre zu einer Beziehung, die ich nicht auf die leichte Schulter nehmen werde.“



    Als Antwort auf seine Frage beuge ich mich noch weiter nach vorne, stelle mich auf die Zehenspitzen und küsse ihn leidenschaftlich auf den Mund. Meine Zunge teilt seine Lippen und von diesem Moment an ist es um uns geschehen. Alles um mich herum beginnt sich langsam zu drehen, genüsslich schmiege ich mich in Jakes Umarmung. Das leichte Prickeln, das sich in meinem Körper ausbreitet, lässt meine Knie so weich wie Pudding werden. Jake spürte meine Hingabe und nimmt mich schützend in seine Arme, vorsichtig legt er mich auf die weiche Matratze und unterbricht unseren süßen Kuss.


    Gerade als ich protestieren will, legt er mir seinen Finger auf die Lippen und zwinkerte mir sexy zu. Mit der trägen Arroganz eines Raubtiers bewegt er sich durch den Raum, öffnet einen der Schränke und holt mehrere Teelichthalter heraus. Ohne besondere Eile verteilt er sie um das Bett herum und zündet eine Kerze nach der anderen an. Im Schein der kleinen Flammen beginne ich, mich langsam zu entkleiden.



    Groß und stark stellt Jake sich vor das Bett, sehnsüchtig erwidere ich seinen Blick und strecke ihm einladend meine Hand entgegen, er kniet sich mit einem Bein zu mir auf das Bett und öffnet langsam sein Hemd, achtlos wirft er es auf den Boden.


    Wenige Augenblicke später, steht er nackt und höchst erregt vor mir. Hungrig und ehrfürchtig zugleich betrachte ich seinen schönen, kraftvollen Körper, ausgeprägte Muskeln dominieren sein Erscheinungsbild. Sein breiter Nacken, der in zwei starke Arme überläuft, verdeutlicht mir nur allzu sehr, wie viel schwächer ich im Gegensatz zu ihm bin. Es juckt mich in den Fingern, wie gerne würde ich ihn jetzt berühren, meine Hände über seine warme Haut gleiten lassen und ihn leidenschaftlich küssen.


    „So, und nun zu dir, meine Schöne.“ Er legt sich neben mich auf die Matratze und streicht mir eine Strähne meines Haars hinters Ohr. Seine Hände streichen über meine Arme und er beobachtet unter gesenkten Lidern, wie sich heißes Verlangen in meinem Körper ausbreitet. Liebevoll zeichnet er mit seinen Lippen eine heiße Spur von süßen Küssen auf meinen Hals bis zu der Stelle, an der mein Puls sich vor lauter Aufregung überschlägt. Nackt und bis in die Zehenspitzen erregt liege ich vor ihm, süchtig nach seinen Berührungen und seinen Küssen. Jakes Gesicht erinnert mich an eine in Stein geschlagene Gottheit, ich habe ihn noch nie so angespannt gesehen. Es ist deutlich zu erkennen, dass er sich Mühe gibt, sein Verlangen zu unterdrücken, das wie ein Unwetter in ihm wütet, ein Sturm auf der Suche nach Erlösung.


    Ich liege vor ihm und biete mich ihm an, meine Brustwarzen sind rot und geschwollen, mein Atem geht schwer. Ich spüre seine pure Männlichkeit und genieße das Gefühl seiner streichelnden Finger. Unsere Küsse werden immer ungestümer, der sinnliche Tanz unserer Zungen führt mich in die vollkommene Hingabe. Alle Gedanken, Sorgen und Sehnsüchte lösen sich in einem bedeutungslosen Nichts auf. Die Knospen meiner Brüste werden hart wie Kieselsteine und doch sind sie sensibel wie die zarteste Blüte. Jake streichelt sanft meine Oberschenkel, während er Küsse auf meinen Bauch haucht, die sich wie heißes Eis anfühlen. Seine Zungenspitze umkreist meinen Bauchnabel, dringt in die leichte Mulde ein und teilt mit seinen Fingern meine Venuslippen. Sein Mittelfinger bewegt sich verlockend weiter vor und ich spüre, wie er in mein heißes feuchtes Fleisch eindringt. Jake erobert meine Sinne, mit jedem Kuss, jeder Berührung und jeder noch so leichten Verführung versinke ich tiefer in einem Strudel der Ekstase, der immer mehr von mir vereinnahmt. Jakes rhythmische Bewegungen zwischen meinen Schenkeln, sein Handballen, der mit gekonntem Druck meinen Kitzler massiert und seine Zunge, die sich meiner Scheide immer weiter nähert, all diese Sinneseindrücke treiben mich immer weiter Richtung Höhepunkt. Verzückt spreize ich meine Schenkel, biete mich ihm an und fordere stumm nach mehr. Jake positioniert sich zwischen meinen Beinen, unsere Blicke treffen sich und ich spüre, wie sich seine Finger erneut in meine Öffnung graben. Feucht und höchst erregend beobachte ich ihn dabei, wie er meine Schamlippen öffnet und sein Blick meine intimste Stelle verschlingt. „Du hast so eine süße kleine Lustspalte...“


    Genüsslich schließe ich meine Augen, überlasse mich ihm und genieße seine kundigen Finger, spüre ich seine Zunge an meiner Perle. Leckend und saugend reizt er mein sensibles Fleisch, während mich seine Finger hart nehmen. Süßer Lustschmerz pulsiert durch meine Venen. Mein Schrei, verzweifelt und fordernd zugleich, durchbricht die Stille. Jake entzieht mir seine Finger, leckt meine Spalte, züngelt sich durch die weichen Falten. Jede Zelle meines Körpers vibriert vor unerfüllter Begierde, so sehr ich es auch versuche, ich schaffe es nicht, leise zu sein. Jake erhöht den Druck seiner Zunge, massiert mit seinen Fingern meinen Damm und streichelt federleicht über meinen Anus. Langsam züngelnd dringt seine Zunge in mich ein. Heiß und saugend umschließen seine Lippen meine Grotte, während er mit einem Finger langsam in meinen Po eindringt. Vorsichtig nimmt er meine dunkle Grotte in Besitz. Das Gefühl ist unheimlich intensiv, seine Zunge, die meine Spalte leckt und seine Finger, die mich massieren. Mit einem leisen Schrei stürze ich über die Klippe der Erfüllung. Zuckend und mich windend saugt meine Vagina seine Finger tiefer in mein Inneres. Pinkfarbene Blitze zucken vor meinen Augen, während ich auf den heißen Wellen meines Höhepunktes reite. Erschöpft und zutiefst befriedigt genieße ich seine Nähe. Doch Jake denkt nicht daran, mir eine kurze Pause zu gönnen. Unsere Lippen treffen sich und ich schmecke meine Säfte auf seiner Zunge. Immer wilder vereinigen sich unsere Lippen, Jakes Hände zwirbeln meine Brustwarzen, bittersüß pochend, locken seine Berührungen erneut meine Lust.


    Verzweifelt und lustvoll stöhnend versuche ich, nach Luft zu schnappen, doch Jake lässt es nicht zu. Sein Mund hält mich gefangen, während er mit einem weiteren Finger tief in mich eindringt. Weich und anschmiegsam gewöhnt sich mein Körper an die intensive Dehnung. Seine Zunge umschlingt die meine, während seine Finger meinen G-Punkt stimulieren. Der mangelnde Atem, seine Begierde und meine Hingabe – für diesen bezaubernden Moment existieren nur noch wir beide. Nichts ist von Bedeutung, nichts ist wichtig.


    Verzweifelt drücke ich mich seiner Hand entgegen, seinen starken Armen, die mich halten. Ich will ihn, brauche ihn tiefer und härter als je zuvor. Das süße Ziehen, das in meinem Bauch beginnt und nach meinem Schoß greift, zeigt mir, wie nah ich vor einem erneuten Höhepunkt stehe. Schwerelos und zitternd genieße ich seine Invasion in meine Sinne. Seine Zunge leckt über meinen Hals und zeichnet eine brennende Spur zu meinen harten Knospen. Immer wilder und hemmungsloser bedient er sich an meiner Brust, saugt die kleine pochende Warze zwischen seine Lippen und beißt sachte in das gepeinigte Fleisch. „Bitte Jake, fick mich endlich... Ich kann nicht mehr!“



    Unsere Blicke treffen sich und ich spüre seinen harten Schwanz an meiner Öffnung. Sein Gewicht drückt mich tiefer in die Matratze und sein Glied nimmt mich hart und hemmungslos in Besitz. Unter gesenkten Lidern beobachte ich sein Mienenspiel, Jake wirkt wie ein Eroberer, der sich über seine Beute hermacht. Immer härter und immer wilder nimmt er mich, dringt bis zum Schaft in mich ein, nur, um sich dann quälend langsam aus mir zurückzuziehen. Ich spreize meine Beine, öffne mich noch weiter, sehne mich danach, ihn in mir zu spüren. Mit jedem Vorstoß dringt er härter in mich ein, es gibt keine Grenzen mehr, keine Tabus und keine Zeit. Alles, was zählt, ist unsere Vereinigung, seinen Schwanz, der mich hart fickt und seinen Geruch, der meine Sinne erfüllt. „Nimm mich, härter!“ Sein dunkles Knurren, seine Finger, die sich härter in mein Fleisch graben und sein Schaft, der mich regelrecht pfählt. Laut stöhnend melken meine Scheidenwände sein Glied, während ich erneut in tausend kleine Stücker zerfalle.


    Nach wenigen Stößen folgt mir Jake ins Paradies der Erlösung, verschwitzt und keuchend liegen wir in seinem Bett, während der Schein der Kerzen unsere bebenden Körper umhüllt.


     


    Genüsslich strecke ich mich in den weichen, nach Jake duftenden Laken. Jede Zelle meines Körpers prickelt angenehm, während es erneut verlangend zwischen meinen Schenkeln zu pochen beginnt, wenn ich an letzte Nacht beziehungsweise an heute Morgen denke. Jake war leidenschaftlich, liebevoll und doch dominant. Der Geruch unserer Vereinigung liegt noch immer schwer in der Luft.


    Verträumt öffne ich meine Augen, strecke meine Hand nach ihm aus und ertaste eine leere Bettseite. Wo zum Teufel ist er? Traurig, dass er nicht mehr neben mir liegt, zwinge ich meinen Körper dazu, endgültig die Fänge des Schlafes abzuschütteln. Auf seinem Kopfkissen liegt ein kleiner Zettel;


     


    Hoffentlich bemerkst du gar nicht, dass ich kurz weg bin,


    ich besorge uns etwas fürs Frühstück.


    Genieße die Ruhe, ich bin gleich zurück...


     


    Auch wenn ich wirklich Löwenhunger habe, es wäre mir lieber gewesen, wenn er jetzt hier bei mir wäre. Gähnend strecke ich ein letztes Mal meine Glieder und schlage die Decke zurück. Alleine ist es nicht halb so schön in seinem Bett. Möglichst anmutig humple ich in das anliegende Bad und stelle mich unter eine angenehm heiße Dusche.


    Genüsslich schließe ich meine Augen, seit Langem war ich mir meines Körpers nicht mehr so bewusst wie in diesem Moment. Meine Brustwarzen sind empfindlicher als sonst, was an Jakes bittersüßer Aufmerksamkeit liegt. Mein Kitzler fühlt sich unglaublich sensibel an, während meine Seele regelrecht erblüht. Kann es sein, das ich mich in Jake verliebt habe?


    Nein, nur weil er verdammt sexy ist, heißt das nicht, dass ich naiv genug bin, mich in ihn zu verlieben. In der letzten Zeit war ich so mit meiner Arbeit beschäftigt bin, dass ich es ganz verlernt habe, eine Frau zu sein. In Jakes Nähe fühle ich mich weiblich und feminin, ich genieße seine Stärke, das Wissen, dass er mich beschützt und ein Auge auf mich hat.


    In Ermangelung eines eigenen Duschgels drücke ich mir einen großen Klecks von seinem Axe auf meine Handfläche und verteile es auf meinem sensibilisierten, aus seinem Dornröschenschlaf erwachten Körper.


    Frisch geduscht werfe ich einen Blick in den überdimensionalen Spiegel, der über den zwei großen weißen Waschbecken hängt. Mein Spiegelbild sieht mich neugierig an, ich sehe verändert aus. Meine braunen Augen leuchten, meine Lippen sind von seinen stürmischen Küssen leicht geschwollen und ein ziemlich großer Bissabdruck ziert meine rechte Halsseite. Typisch Mann, Jake konnte es anscheinend nicht lassen, sein Zeichen, auf meiner Haut zu hinterlassen. Bei jedem anderen Mann hätte mich das tierisch gestört, doch bei ihm empfinde ich es als romantisch-animalisch angehauchte Geste der Verbundenheit. Verwundert über meine wirren Gedanken, schüttle ich meinen Kopf.


    „Verdammter Mist, wir stecken ziemlich tief in der Scheiße!“


    Mein Spiegelbild sieht mich fragend an, oh ja, ich habe mich tatsächlich in ihn verliebt! Erschüttert und ziemlich verunsichert stehe ich nackt in seinem Schlafzimmer, es wird Zeit, mich genauer umzusehen. Sein Haus ist einfach ein Traum, auch wenn es eindeutig eine Junggesellenbude ist, er hat Geschmack. Kalte und wertvolle Dekoration, gepaart mit einer noblen und ziemlich kostspieligen Ausstattung. Auf der anderen Seite des Raums hängt eine große USA-Karte. Verschiedene Bilder, Notizen und Briefe liegen auf dem Sideboard verteilt, das direkt unter der überdimensionalen Landkarte steht.


    Hat er etwa einen USA-Fimmel? Ich kenne viele Menschen, die ganz vernarrt sind in das Land der unendlichen Möglichkeiten.


    Ein Brief liegt offen vor mir, flüstert mir zu, lockt meine Neugierde. Auch wenn es sich nicht gehört, ich kann einfach nicht widerstehen. Mit einem prüfenden Blick über meine Schulter schnappe ich mir das Papier und lese die Zeilen. Der Brief ist auf Englisch, doch meine begrenzten Kenntnisse reichen aus, um den Inhalt zu verstehen. Schlagartig wird mir schlecht, mein Magen verkrampft sich und ich spüre, wie mir bittere Galle in mir hochsteigt. Jake plant, nach New York zu gehen, um dort in einer Klinik anzufangen. Er verlässt „Good old Germany“ um in den Staaten ein neues Leben zu beginnen. All meine Hoffnungen, die eine gemeinsame Zukunft beinhalten, zerplatzen wie eine überdimensionale Seifenblase... Wie konnte ich nur so dumm sein? Wie konnte ich mich nur auf ihn einlassen? Seit meinem Ex-Freund bin ich Gefühlen aus dem Weg gegangen. Ich habe einfach kein Gespür dafür, welcher Mann mir guttut und welcher nicht. Natürlich hat mich Jake nicht geschlagen und dennoch hat er mich in dem Glauben gelassen, dass wir eine Zukunft haben, dass es eine Chance für uns gibt. Und letzte Nacht, haben seine Worte etwa nichts bedeutet?


    Wenn ich Dich jetzt erneut nehme, wird unsere Affäre zu einer Beziehung, die ich nicht auf die leichte Schulter nehmen werde...



    Panisch lasse ich den Brief fallen, drehe mich um und schlüpfe in meine Klamotten. Ich muss hier weg, ich muss hier raus, bevor ich in Tränen ausbreche.



     


    Weit komme ich nicht, gerade als ich seine Haustür aufreißen will, höre ich, wie Jake von außen den Schlüssel ins Schloss der Tür steckt. Fuck! Mist! Scheiße! Kann ich denn nicht einmal Glück haben? Nach wenigen Sekunden steht Jake vor mir, unsere Blicke treffen sich, doch dann wandert sein Blick hinab zu meinem Hals, zu der Stelle, an der sein Bissfleck meine Haut ziert. Ein zufriedenes Lächeln breitet sich auf seinem Gesicht aus.


    Allerdings bleibt es nicht lange. Fragend zieht er eine seiner Augenbrauen in die Höhe, als er feststellt, dass ich komplett bekleidet und im Begriff zu gehen bin.


    „Wohin willst du, Kleines? Ich habe uns etwas fürs Frühstück geholt!“



    Genervt versuche ich meinen verletzten Fuß zu entlasten und lehne mich an die Hauswand. „Die Frage solltest du dir selbst stellen...“ Mein wütender Tonfall scheint ihn zu überraschen.


    „Hast du morgens immer so gute Laune? Ich war doch nur beim Bäcker. Hast du denn meinen Zettel nicht gesehen?“


    Himmel, stellt er sich mit Absicht so dumm? „Ich rede nicht von deiner Semmelholerei!“


    Jake trägt eine lässige Jeans, die ihre besten Zeiten schon längst hinter sich hat. Einen weißen Wollpullover und ein schwarzes Polohemd darunter. Auch wenn er in dem Outfit ein bisschen spießig wirkt, sieht er unheimlich heiß aus. Von mir selbst genervt, schüttle ich meinen Kopf, ich muss hier weg, schnellstens! In seiner Nähe ergreift meine Libido die Kontrolle über meinen Verstand...



    Jakes geduldige Mine verwandelt sich in eine eher düstere Grimasse. „Ich weiß ja nicht, was gerade mit dir los ist, aber du wirst erst gehen, wenn wir das geklärt haben.“


    Bildet der sich echt ein, dass er mir etwas zu sagen hat? Gerade als ich an ihm vorbei und durch die Tür nach draußen stürmen will, lässt er die Tüte mit den Backwaren fallen und schlingt seinen starken Arm um meine Hüfte.


    „Hier geblieben, Alice!“


    Kraftvoll drückt er mich an seinen Körper, so sehr ich es auch versuche, ich habe nicht die geringste Chance, ihm zu entkommen... „Schweinehund!“ Tränen der Wut steigen mir in die Augen, verdammtes Arschloch! „Lass mich jetzt sofort los, hast du mich verstanden? Sofort!“


    An dem leichten Beben seiner Brust kann ich unschwer erkennen, dass er sich ein Lachen verkneifen muss. Eine Tatsache, die mich umso wütender werden lässt. Ohne auf meine Gegenwehr einzugehen, trägt er mich mühelos zurück in sein Wohnzimmer. Vor seiner Couch angekommen, legt er mich auf das braune Leder und sieht mir verdammt intensiv in die Augen. „Ich lasse dich erst gehen, wenn wir das hier geklärt haben!“



    Schnaufend würde ich ihn am liebsten verprügeln, doch da ich eh keine Chance habe, werde ich mir wohl eine andere Methode einfallen lassen müssen.



    Lässig setzt er sich mir gegenüber auf seinen antiken Wohnzimmertisch, er lässt mich für keine Sekunde aus den Augen. „Kannst du mir jetzt mal bitte sagen, was hier los ist? Letzte Nacht gibst du dich mir hin, du hast du in meinen Armen geschlafen und kaum bin ich für zwanzig Minuten nicht da, verwandelst du dich in eine Femme fatale!“


    Eine Femme fatale. Männer haben mir ja schon viele Kosenamen gegeben, aber das ist mal was ganz was Neues... „Du gehst in die USA.“ An diesen fünf Wörtern wäre ich beinahe erstickt. Selbst jetzt, wo ich so wütend auf ihn bin, würde ich mich am liebsten auf seinen Schoß setzen, um seine Wärme und seine Kraft zu spüren. Warum muss mich ausgerechnet dieser Mann so anziehen? Ein Mann, der in ein anderes scheiß weit und verdammt entferntes Land auswandern will.


    Belustigung blitzt mir aus seinen silbernen Augen entgegen. „Du hast geschnüffelt?“ Jetzt reicht es aber.


    „Nein, ich habe mich nur umgesehen. Wieso spielst du mit mir? Ich habe immer nur Pech mit Männern!“


    Warm und schützend legt er seine warmen Hände um meine kalten Finger. „Ja, ich habe tatsächlich geplant, in die Staaten zu gehen, allerdings will ich nicht auswandern, sondern nur für ein paar Jahre bleiben. Ich habe ein sehr interessantes Jobangebot erhalten, über das ich ernsthaft nachgedacht habe. Hier hält mich nichts, ich habe keine Familie und keine Frau, zumindest nicht bis letzte Nacht.“


    Sein letzter Satz lässt mich aufhorchen. „Jake, sag mir, was du willst. Und spiele nicht mit mir, das halte ich nicht aus.“ Wie hat es dieser Mann geschafft, innerhalb kürzester Zeit all meine Schutzmauern zu untergraben?



    „Alice, sieh mich an.“ Mit einem bestimmenden Griff hält er mein Kin fest. „Du hast all meine Zukunftspläne zunichtegemacht. Seit ich dich im Wald auf dem Boden gesehen habe, muss ich an dich denken. Letzte Nacht in der Bar, verdammt, am liebsten hätte ich alle Männer verprügelt, die dich mit ihren Blicken verschlungen haben. Und dieser Typ, der der dich geküsst hat. Himmel, der hat echt Glück gehabt, ich war kurz davor, mich zu vergessen. Ich will, dass deine Welt mit mir beginnt und auch bei mir endet. Ich weiß, das klingt sehr heftig, wenn man bedenkt, dass wir uns eigentlich noch fremd sind. Und doch ist es so.“


    Die ganze Zeit hat er meinen Blick erwidert, er ist mir nicht ausgewichen, hat nicht gezögert und nicht überlegt, sondern frei heraus gesprochen. Schmetterlinge tanzen in meinem Bauch, mein Herz tanzt einen Feuertango und meine Finger zittern vor lauter Aufregung. Ich weiß nicht, was ich sagen soll, das ist das erste Mal in meinem Leben, das ich sprachlos bin.


    Jake legt mir seine Hände auf die Hüften, hebt mich hoch und setzt mich auf seinen Schoß. „Was auch immer das zwischen uns ist, Alice, ich bin nicht bereit, es aufzugeben.“ Jake erobert meine Lippen, nimmt meinen Mund in Besitz und küsst mich wie ein Eroberer.


    Aufgeheizt von seinen Worten falle ich über ihn her. Ziehe ihm seinen Pullover aus und fummle schwer atmend an seinem Hosenknopf herum. Nach wenigen Sekunden sind wir nackt, schwer atmend stehen wir uns gegenüber und verschlingen uns mit heißen Blicken. Jake hebt mich hoch, drückt mich an die Wohnzimmerwand und bringt meine bereits feuchte Vagina über seinem harten Schaft in Position. Ich versinke in seinem Blick, spüre, wie er langsam in mich eindringt und ertrinke in seinen silbernen Augen. Dieser Moment ist unheimlich intim und dieses Gefühl der Verbundenheit wird von unserem Blickkontakt noch verstärkt.


    „Schling deine Beine um mich.“


    Tief und hart steckt sein Glied in mir, durch das Bewegen meiner Beine, die ich um seine Hüfte schlinge, ziehe ich sein Glied noch tiefer in mein Innerstes. „Nimm mich hart!“


    Seine Augen verdunkeln sich vor Begierde. Immer schneller stößt er in einem harten Rhythmus in meine Scheide. Durch unsere stehende Position stößt er mit jedem Vordringen gegen meine Gebärmutter. Feuerperlen der Lust vermischen sich mit meinen Gefühlen für ihn. Nach wenigen Minuten hat er es geschafft, ich versinke in meiner Liebeserfüllung, zucke und stöhne in seinen Armen, während ich ihm meine Hingabe schenke. Durch die Kontraktionen in meinem Inneren nehme ich Jake mit, der sich brüllend in mir ergießt. Unser erster Versöhnungssex, wenn der immer so fantastisch ist, werde ich bestimmt noch öfter mit ihm streiten!

  


  
    6. Kapitel


    Lächelnd schließe ich meine Haustür, Jake hat mich nachhause gebracht. Mir bleiben genau 120 Minuten, um mich zu duschen, meine Haare zu föhnen und um ein möglichst sexy Outfit zurechtzulegen. Denn dann steht Jake erneut vor meiner Türe und holt mich zu unserem ersten Date ab. Irgendwie machen wir etwas verkehrt. Aber wen interessiert schon die genaue Reihenfolge des Kennenlernens, auf das Ergebnis kommt es schließlich an. Der Nachmittag mit Jake war wunderschön, wir haben es tatsächlich noch geschafft zu frühstücken, auch wenn es da schon 15:00 Uhr war. Lächelnd humple ich erneut unter eine heiße Dusche, bei dem ganzen Sex artet es noch in Stress aus, sauber zu bleiben.


    Meine Haare liegen weich und fallen mir in sanften Wellen auf den Rücken. Mit einem dezenten Make-Up und in einem kurzen Jeansmini warte ich auf mein Date. Das laute Klopfen an meiner Tür reißt mich aus meinen Tagträumen. Immer lauter und ungeduldiger erzittert meine Tür unter den Fäusten meines Besuchers, das ist ganz bestimmt nicht Jake. Vorsichtig linse ich durch den Türspion. Sam steht wutentbrannt im Hausflur, Gott, was ist denn mit dem los? Schnell öffne ich ihm und sehe ihn neugierig an. „Hi, Bruderherz, was ist denn los? Du ruinierst mir meine Tür, hast du noch nie was von der nützlichen Erfindung einer Klingel gehört?“


    Seine Augen schießen Blitze, wie King Kong stürmt er in mein Wohnzimmer.


    „Wo zum Henker hast du gesteckt?“


    Schnell krame ich in meinem Hirn nach einer ungefährlichen Antwort, doch Sam ist so wütend, dass er gar nicht erst auf meine Erwiderung wartet.


    „Ich habe bestimmt ein Dutzend Mal bei dir angerufen.“


    „Warum?“ Auch wenn ich ihn frage, kenne ich seine Antwort schon: Jake.


    „Dieser Kerl hat dich nachhause gefahren und dann warst du nicht mehr zu erreichen, ich habe mir Sorgen gemacht. Der Typ hätte sonst was mit dir anstellen können!“


    Oh, das hat er auch… „Es ist alles bestens, Jake hat sich gut um mich gekümmert.“


    Verdammt, es ist gar nicht so leicht, bei der Wahrheit zu bleiben und gleichzeitig meine Privatsphäre zu schützen.


    „Alice, du musst mich auch verstehen, ich bin für dich verantwortlich und dein Ex, naja, damals habe ich es nicht geschafft, dich zu schützen!“


    Jetzt wirkt King Kong plötzlich wieder wie ein kleiner Junge. „Es geht mir gut, es ist alles okay.“


    Prüfend sieht er mir in die Augen. „Dann ist ja gut...“


    Ich sehe, wie die Anspannung von seinem Körper abfällt. „Wie war es mit Maya? Hast du sie gut und sicher nachhause gebracht?“


    Der verträumt verliebte Blick, der sich auf das Gesicht meines Bruders schleicht, verrät mir mehr als tausend Worte. Ein lautes Klingeln unterbricht meine schwesterliche Inquisition, da hat Sam aber nochmal Glück gehabt.


    Sams Blick gefriert zu Eis. „Ist das dieser Jake?“


    Ungeduldig umarme ich ihn fest und drücke ihm einen Schmatzer auf die Wange.


    „Ja, das ist er, und sei bitte freundlich zu ihm, er ist mir wichtig!“


    Sams Blick wird um mehrere Nuancen düsterer.


    „Versprich es mir, Sam.“


    Er atmet tief durch und lockert seine Schultermuskulatur. „Ich werde es versuchen.“


    Damit muss ich mich wohl zufriedengeben. Erneut klingelt es an der Tür.


    „Der Kerl ist ganz schön ungeduldig!“


    Sam klingt wie ein bockendes Kleinkind, das sich keinen Lolli aussuchen darf.


    „Das sagst gerade du, du hast vor wenigen Minuten meine Tür verprügelt!“


    Zumindest hat mein Bruder den Anstand, geknickt zu gucken.


    Kaum habe ich Jake die Tür geöffnet, legt er seine Arme um meine Mitte und drückt mich begehrend an seinen harten Körper. „Ich habe dich vermisst, meine Schöne.“ Stürmisch legt er seine Lippen auf meinen Hals, knabbert daran und hebt mich verspielt und übermütig hoch, so, dass meine Beine in der Luft baumeln.


    „Jake, nicht, mein Bruder ist da...“


    Doch die Warnung kommt zu spät, denn seine Hände haben sich schon lange gierig unter meinen hochgerutschten Mini auf meinen Po gelegt.


    Sams dunkles Gebrummel lässt Jake endlich reagieren. Langsam lässt er mich an seinem Körper hinunterrutschen und er nimmt auch endlich seine Hände von meinem Po. Allerdings kann er es nicht lassen, vorher noch einmal feste in meine linke Pobacke zu kneifen. „Hallo Sam, schön, dich wieder zu sehen.“ Bitte lieber Gott, mach, dass Sam sich nicht wie ein Höhlenmensch benimmt. Mein Stoßgebet wurde anscheinend nicht erhört.


    Sam kommt auf uns zu, sieht Jake in die Augen. „Pass gut auf sie auf!“ Dann dreht er sich zu mir und streichelt mir zärtlich über meine Wange. „Nimm dein Handy mit, ich rufe dich später an. Und wehe, du bist nicht erreichbar!“ Wütend und bis aufs Äußerste angespannt, verlässt King Kong meine Wohnung.


    Ein wütender großer Bruder ist irgendwie ein ziemlicher Stimmungskiller.


    Jake nimmt mich wieder in die Arme, er küsst mich leidenschaftlich und fordernd.


    Bittersüß beendet er unseren feuchten Zungenkuss. „Verrätst du mir, was mit ihm los ist?“


    Jake sieht mir tief in die Augen, er würde es sofort bemerken, wenn ich ihm eine Notlüge auftische. „Das liegt an meinem Exfreund Sven, seit dem macht sich Sam immer Sorgen um mich. Also nimm es bitte nicht persönlich.“ Jake ist intelligent genug, nicht weiter nachzufragen. Langsam beugt er sich zu mir, knabbert sanft an meinem Kinn und legt mir seine Hand auf den Po. „Lass uns gehen, Kleines, ich habe uns einen Tisch reserviert.“


     


    Das kleine italienische Restaurant, in dem wir essen, heißt „Al Mercato bei Luigi“ und liegt in der Münchner Innenstadt. Das Ambiente ist sehr gemütlich. Im Hintergrund singt eine angenehme Frauenstimme über Amore, während die Nudeln einfach zu lecker schmecken. Dieses Restaurant hat eine ziemlich lustige Karte, es hat ganze zehn Minuten gedauert, bis mir Jake endlich verraten hat, dass auf der Karte keine Weine stehen.


    In diesem Restaurant gibt es genau zwei verschiedene Weine. Einen roten und einen weißen. Beide stammen aus dem Veneto und sind die Hausweine dieses Restaurants. Und auch wenn ich bei Wein eher pingelig bin, der Rote schmeckt mir ausgesprochen gut. Jake erzählt mir von seinem Beruf, von seinen Eltern, die bei einem tragischen Autounfall vor fünf Jahren ums Leben gekommen sind. „Seitdem bin ich mehr oder weniger alleine. Die meisten Frauen kommen mit den Nachtschichten nicht klar.“ Genüsslich genehmige ich mir einen weiteren Schluck von dem angenehm herben Rotwein.


    „Damit habe ich kein Problem, ganz im Gegenteil, ich bin schließlich auch nicht zuhause.“ Die Zeit vergeht wie im Flug, dass Dessert, ein Tartufo Bianco, ist so zart schmelzend, das es mir einen entzückten Seufzer entlockt.


    „Heute Morgen hast du ganz genauso geseufzt, allerdings nicht beim Essen.“


    Das verruchte Lächeln, das sich auf seinem Gesicht ausbreitet, lässt mein Herz höher- schlagen.


    „Bring mich zu dir und wir werden sehen, ob du genauso gut schmeckst wie dieses Tartufo.“ Jakes Augen verdunkeln sich vor Verlangen. Mit einem Handzeichen gibt er dem Ober zu verstehen, dass er zahlen möchte.


     


    „Verdammt, ich habe meine Jacke drinnen vergessen, warte kurz, Kleines, ich bin gleich wieder da.“ Ich nicke ihm zu und warte geduldig, bis er wiederkommt. Die Luft ist angenehm warm, der Himmel klar und die Luft von den leckeren Gerüchen des Restaurants geschwängert. Eine Gruppe Männer kommt mir entgegen, sie klingen ausgelassen und gut gelaunt. Ich trete einen Schritt zurück, damit sie an mir vorbeigehen können. Je näher sie kommen, je bekannter kommt mir eine der Stimmen vor. Mit Sicherheit bilde ich mir das nur ein, es wäre einfach zu viel Pech, wenn ausgerechnet jetzt Sven hier vorbeilaufen würde. Trotz meiner unschlagbaren Logik spüre ich, wie sich meine Nackenhaare aufstellen und meine Muskeln verkrampfen. Gerade als ich beschließe, auf Nummer sicher zugehen und ins Restaurant zu Jake will, packt mich jemand hart im Nacken.


    „Hallo Schlampe, sieht man dich auch mal wieder!“ Seine Stimme ist mir viel zu vertraut, er muss getrunken haben, denn seine Zunge scheint nicht recht folgen zu wollen. „Diesem Miststück habe ich es zu verdanken, dass ich jetzt vorbestraft bin wie ein Verbrecher.“


    Ich nehme meinen Mut zusammen und entwinde ich mich seinem schmerzenden Griff. „Du bist ein Verbrecher!“


    Seine Freunde lachen grölend, weiden sich an meiner Angst.


    „Es ist nichts falsch daran, wenn ein Mann seine Freundin erzieht, du hast es bitter nötig gehabt, du miese kleine Schlampe.“


    Am liebsten würde ich davon laufen, doch mit meinem verletzten Knöchel würde ich nicht weit kommen. „Lass mich in Ruhe, du mieses Arschloch oder das mit deiner Bewährung hat sich ganz schnell erledigt!“ Sein Spott trifft mich hart.


    „Willst du etwa wieder zu deinem Bruder rennen und dich bei ihm verstecken?“


    Mein Magen rebelliert und Tränen der Wut und der Verzweiflung steigen mir in die Augen.


    „Ihren Bruder wird sie nicht brauchen!“ Dunkel und kalt höre ich Jakes Stimme hinter mir. Sein Arm legt sich besitzergreifend um meine Schulter. Er sieht mich kurz an und schiebt mich schützend hinter sein breites Kreuz. „Wenn du es noch einmal wagst, sie zu berühren oder sie anzusprechen, breche ich dir sämtliche Knochen. Hast du mich verstanden?“


    Ich vertraue Jake und ich weiß, dass er mir nie etwas tun würde. Und doch zucke ich bei seiner Drohung zusammen. Er wirkt so anders, gefährlich und düster. Bei Sam ist es anders, er wirkt immer wie ein freundlicher Bär. Doch bei Jake habe ich das Gefühl, dass er ein Dämon ist, bereit, jeden zu töten, der mir etwas antun will. Mein Ex scheint derselben Meinung zu sein, denn er winkt seinen Kumpels zu und macht sich schnellstens aus dem Staub. Meine Knie zittern wie verrückt und meine Hände sind schweißnass.


    „Hey, mein Kleines, alles okay bei dir? Hat er dir etwas getan?“


    Ich sammle etwas Spucke in meinem viel zu trockenen Mund und versuche, meine Stimme ruhig klingen zu lassen. „Nein, es geht mir gut!“


    Jake drückt mir einen zärtlichen Kuss auf die Stirn und nimmt meine Hand in die seine. „Komm, Kleines, ich bringe dich in Sicherheit.“ Während der Fahrt, habe ich Jake alles über Sven erzählt und jetzt wo mein Ex nicht mehr zwischen uns steht, fühle ich mich einfach nur erleichtert.


     


    Die heiße Wanne beruhigt meine aufgekratzten Nerven, der weiße, nach Jasmin duftende Schaum streichelt sanft meine Haut. Ich lehne mich noch näher an Jake, der hinter mir in der Badewanne liegt. Seine Hände massieren meine feuchten Brüste, zwirbeln gekonnt meine Knospen, bis süßer Lustschmerz durch meinen Bauch direkt in meine Lustperle schießt. „Spreiz deine Beine, Alice...“ Augenblicklich, komme ich seiner Aufforderung nach, seine rechte Hand legt sich auf meine Spalte, massiert meinen Kitzler und treibt mich in die wilden Gefilde der Lust. Kurz bevor ich mich in dem Strudel der Lust verliere, spüre ich seine Hände auf meiner Hüfte. Jake hebt mich hoch, setzt mich auf seinen harten Schwanz und dringt langsam in mich ein. In dieser Position spüre ich ihn besonders tief in mir. Ich lasse mich fallen, genieße die Lust und ergebe mich meiner Liebe zu ihm. Bei Jake bin ich sicher, er beschützt mich und gibt mir ein unvergleichliches Gefühl der Zufriedenheit. Die Reibung seines Gliedes ist unheimlich schön. Ich entspanne meine Beckenmuskulatur und lasse ihn noch tiefer in mich gleiten.


    Das schaumige Wasser schwappt über den Wannenrand, während ich in unserer Vereinigung, in der Lust, die er mir schenkt, ertrinke. Als die Wellen meines Höhepunktes meinen Körper erzittern lassen, spüre ich ein tiefes Gefühl der Liebe in meinem Herzen. Es ist noch zu früh, es auszusprechen, aber nicht, um es zu genießen...


  


  
    7. Kapitel


    Die letzten zwei Tage mit Jake waren unglaublich schön. Am Montagabend sind wir zusammen mit Tom ins Kino gegangen. Er hat nicht schlecht gestaunt, als er festgestellt hat, das Jake und ich zusammen sind. Jake ist seit ein paar Stunden bei der Arbeit und ich mühe mich durch die Rechnungen und die Bestelllisten der Bar. Mein Fuß pocht zwar noch immer schmerzhaft, allerdings kann ich endlich wieder einigermaßen anmutig laufen. Am Dienstagabend ist gewöhnlich nicht allzu viel los, was bedeutet das Dastan und ich die Bar alleine schmeißen werden. Ich bin heilfroh, dass er seine Magengrippe auskuriert hat, und nicht wieder mein Bruder für die Sicherheit zuständig ist.


    Wie erwartet verläuft der Abend ruhig, die meisten Gäste genießen ihr Feierabendbier und die Ladys gönnen sich einen farbenfrohen, jedoch alkoholfreien Cocktail. Gegen 22:00 Uhr wird es ruhiger, routiniert putze ich die Theke, während die letzten zwei Gäste ihr Bier austrinken. In meinen Gedanken bei Jake, summe ich fröhlich vor mich hin. Wie schnell sich das Leben doch ändern kann… Eine dunkle Silhouette erscheint über mir. In der Hoffnung, dass Jake wie versprochen vorbei gekommen ist, unterbreche ich meine Putzerei. „Hey Jak...“ Weiter komme ich nicht, denn es steht nicht Jake sondern mein Ex Sven vor mir. Mike, Dastan und das restliche Personal, alle wissen, dass er hier Hausverbot hat. Wie hat er es geschafft, hier rein zu kommen. „Verschwinde von hier!“ Feuchter Angstschweiß breitet sich auf meiner Haut aus.


    „Dein neuer Stecher ist aber nicht besonders freundlich.“


    Mit der Bar als Abstandshalter zwischen uns, versuche ich möglichst ruhig zu bleiben. „Das geht dich nichts an, verschwinde oder ich rufe die Polizei.“ Warum ist er hier, seit der Gerichtsverhandlung damals hat er mich in Ruhe gelassen. Was hat ihn dazu gebracht in die Bar zukommen?


    „Ich mag es nicht, wenn man mir droht!“


    Laute Stimmen, wütende Schreie und das krachen von Holz, lässt mich zusammenzucken. Was ist nur an der Tür los? Wo bleibt Dastan?


    „Warte gar nicht erst auf deinen Türsteher, meine Kumpels kümmern sich gerade um ihn.“


    Scheiße! Ich muss irgendwie die Polizei verständigen. Die letzten zwei Gäste, die in der Bar waren, haben sich hinter Sven positioniert, anscheinend gehören sie zu ihm.


    Meine Knie zittern und sie haben die Beschaffenheit von Pudding angenommen, ich muss versuchen stark zu sein. „Sven geh jetzt, du begehst Hausfriedensbruch, das ist nicht besonders gut für deine Bewährung!“


    „Du und deine Drohungen, als du noch meine kleine Schlampe warst, warst du noch nicht so vorlaut.“


    Auch wenn ich weiß, dass ich ihn nicht beachten darf, schmerzt seine Beleidigung. Verzweifelt beobachte ich, wie er zu mir hinter die Bar kommt, sein Körper ist angespannt seine Mimik bedrohlich. Panisch greife ich zu dem kleinen Obstmesser, das hinter mir liegt, und eigentlich dafür gedacht ist, das Obst für die Cocktail Garnierung zu schneiden. Auch wenn die Klinge kurz ist, sie ist scharf. Sven ist nicht annähernd so groß wie Jake oder Sam, und doch weiß ich, dass ich keine Chance gegen ihn habe. Hoffentlich geht es Dastan gut, die Geräusche dir von der Tür kommen, werden immer leiser. Mein Puls beschleunigt sich, Sven steht nur noch einen Meter entfernt vor mir.


    „Was willst du denn mit diesem Zahnstocher?“ Mit einem fiesen Lächeln deutet er auf mein kleines Messer.


    Der Geruch seines Atems lässt mich sauer aufstoßen. Er hat getrunken, jetzt verstehe ich auch, warum er hier ist, wahrscheinlich ist er mal wieder total pleite.


    „Seit ich vorbestraft bin, bekomme ich keinen Job mehr, und das alles nur wegen dir.“ Erneut kommt er mir näher. „Also ist es nur fair, wenn du mir dein Geld gibst!“


    Sein Blick gleitet lüstern über meinen Körper, oh lieber Gott, bitte schick mir Hilfe! Innerlich bereite ich mich darauf vor, mich zu verteidigen, ihn mit dem Messer zu verletzen, um mich zu retten. Seine zwei Begleiter stehen noch immer vor der Bar, sie beobachten uns und weiden sich an meiner Angst. Hoffentlich verschwinden sie, wenn sie sehen, dass ich bereit bin, das Messer einzusetzen. Auch wenn meine Hoffnung eher unrealistisch ist, klammer ich mich daran.


    „Hör auf mit deinen Mätzchen, und gib mir das Geld.“


    In meinem Körper spannen sich alle Muskeln an. Leider gehöre ich zu den Menschen, die kein Blut sehen können, doch jetzt gerade, ist es mir egal, wenn ich Sven verletze. Ich habe panische Angst, eine überdimensionale Wut breitet sich in mir aus.


    Er hat es nicht anders verdient! Gerade als ich mich bereit mache zuzustechen, knallt es laut an der Tür. Überrascht sehe ich Jake und Tom in die Bar stürzen. Nach wenigen Schritten erreichen sie die zwei Kerle, die Sven zur Verstärkung mitgebracht hat.


    Die beiden haben keine Chance, nach wenigen gekonnten Treffern liegen die zwei Männer bewegungslos auf dem Boden der Bar. Sven gerät in Panik, gerade las er seine Finger um mein Handgelenk legen will, hole ich instinktiv mit dem Messer aus. Sein Fluch dringt noch zu mir durch, während pures Adrenalin durch meinen Körper rauscht. Warm und klebrig läuft sein Blut über meine Hand. Oh mein Gott, ich habe ihn tatsächlich mit einem Messer verletzt. Panisch und entsetzt lasse ich es fallen.


    Jake ist bereits hinter Sven. Mit einem gekonnten Faustschlag schickt er Sven ebenfalls auf den Boden. Tom kommt zu mir, sieht mir in die Augen und greift nach seinem Handy.


    Warum und schützend legt mir Jake seinen Arm um die Schultern, er führt mich weg von den beiden am Boden liegenden Gestalten.


    „Es ist alles okay, Kleines… Tom ruft die Polizei, dieses Schwein wird dich nie mehr bedrohen.“


    Sanft setzt er mich auf einen der Stühle, „bleib kurz sitzen Tom ist bei dir, ich sehe schnell nach deinem Türsteher.“


    In meinem Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander. Ich bin wütend auf Sven, und doch mache ich mir Sorgen, ob ich ihn schwer verletzt habe. Tom spricht mit der Polizei, hoffentlich werde ich nicht verhaftet, immerhin habe ich einen Menschen mit einem Messer angegriffen. Ohne, dass ich es verhindern kann, kommen mir die Tränen und ein lautes Schluchzen lässt meinen Körper beben.


    „Schhh Kleines, es wir alles gut, die Polizei ist gleich da!“


    Tom sitzt vor mir, sein Blick wandert immer wieder zu den bewusstlosen Männern, doch von denen geht keine Gefahr mehr aus. „Was macht ihr hier?“


    Tom streichelt mir sanft über die Wange. „Jake hat mich gefragt, ob ich Lust auf ein Tagesabschluss Bier habe.“ Er zwinkert mir freundlich zu, „und anscheinend sind wir im genau richtigen Moment gekommen.


    „Danke Tom.“ Verzweifelt kralle ich mich an seiner Hand fest. „Wo bleibt Jake?“ Wie aufs Stichwort kommen Jake und ein ziemlich angeschlagener Dastan in der Bar.


    „Was ist passiert?“


    „Dein Ex hatte Unterstützung dabei, damit ich dir nicht helfen kann, haben mich zwei Kerle abgelenkt.“ Als er mein bestürztes Gesicht sieht, legt er mir seine warme Hand auf die Schulter.


    „Keine Sorge Alice, die Kerle sehen noch schlimmer aus.“


    Die Sirenen der Polizei unterbrechen unser Warten.


    „Es wird alles gut Alice, wir sind bei dir.“


    Tom und Jake stehen auf, ihre Körperhaltung ist angespannt, ihre Gesichter konzentriert. Unglaublich, vor einer Woche habe ich die beiden nicht einmal gekannt und jetzt, kann ich mir ein Leben ohne Jake nicht mehr vorstellen. Selbst Tom wächst mir immer mehr ans Herz. Tief durchatmend stehe ich ebenfalls auf, was auch immer passieren mag, mit Tom und Jake an meiner Seite, schaffe ich alles.

  


  
    Epilog


    Es hat Stunden gedauert, bis die Beamten endlich unsere Aussagen aufgeschrieben und protokolliert haben. Sven ist zum Glück nicht schwer verletzt, ich habe ihn mit dem Messer am Arm erwischt, die Wunde musste von Sanitätern behandelt werden. Die kalte Nachtluft vor dem Polizeirevier ist frisch, sie beruhigt mich. Jake und Tom stehen hinter mir und unterhalten sich mit Dastan. Erschöpft und noch immer verwirrt höre ich ihnen nur mit einem halben Ohr zu. Sie besprechen irgendetwas über die Sicherheit in der Bar. Soweit ich das verstehe, wollen sie einen Notschalter unter dem Tresen anbringen. Beruhigt, dass es Menschen gibt, die sich für mich einsetzen, lehne ich mich in Jakes Umarmung. Es ist schon verrückt, wie schnell sich das Leben verändern kann, wenn das Schicksal Amor spielt.

  


  
    Über die Autorin


    Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim, Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol erhalten Sie auf: http://www.autorin-muschiol-baerbel.de/ und https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638

  


  
    Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von Bärbel Muschiol


     


    Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach Eurem Geschmack!


     


    So gehts:


    Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung: https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


    Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in Verbindung setzen!


     


    
      [image: ]

      

       

    


     


    Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen - einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


     


    Klappentext ROCKERCLUB:


    Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


     


    Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre Kosten!


     


    Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


     


    Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen: Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


     


    Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


    „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall dieses Buch empfehlen.“


     


    „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


     


    „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen. Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


     


    Leseprobe ROCKERCLUB:


     


    Marie


    100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den 10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen nächsten Lohn bekomme.


    Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


    Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen. Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die Gesellschaft einzufügen.


    Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was alle von mir erwartet haben.


    Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe. Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt, und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


    Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde geht?


    Wo soll mich das alles hinführen?


    Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


    Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33 Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd ausgeschlagen, zumindest bis heute...


     


    Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende meiner Kräfte.


    Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn. Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


     


    ***


     


    Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen, gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


    Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben deinem Bruder Bescheid“


    öffnen sie die große schwere Holztür für mich, erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


    Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen, erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


    Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern. Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare Hierarchie.


    Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten hier wenig.


    Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an. Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig. Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben, sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der jederzeit gejagt wird.


    „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


    Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


    Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen habe...


    „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie nicht gut.“


    Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird schwarz.


     


    „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet, ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


    „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


    Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend zugleich zu klingen.


    Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


    „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf, blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


    Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben zu kümmern.


    Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


    „Marie! Rede mit mir!“


    „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist schwanger.“


    Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab. Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


    „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen muss.


    „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


    Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


    Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


    „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon etwas gegessen?“


    Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder. Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher bin und der mich beschützt.


    „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


    In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


    „Joe?“


    Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


    „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


    Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen, ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


    „Du weißt, was das bedeutet?“


    „Ja, ich weiß es.“


    Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn, lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


     


    Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


    „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


     


    Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


    „Komm her, Marie.“


    Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und ich sind alleine.


    Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische Chance zu geben.


    Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen sehen mich eindringlich an.


    Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch. Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann. So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an, doch der zwinkert mir nur zu.


    „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine weitere Ohnmacht von dir.“


    Vorwurfsvoll sieht er mich an.


    „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


    Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer auf mich.


     


    Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


    Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


    Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir, ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner Unsicherheit.


    Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht anders zu erwarten: Schwarz.


    „Sieh mir in die Augen, Marie!“


    Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will, warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


     


    In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen, bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


    Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon alles gesehen.


    „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


    Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser still ist.


    Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


    Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


    Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick hält mich gefangen.


    „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


    Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen, die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


    „Willst du mir widersprechen, Marie?“


    Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


    Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


    In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


    „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle, erwarte ich eine Antwort von dir!“


    „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


    Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in meinem Bauch bemerkbar.


    „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


    Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine Seele...


     


    Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist vorbei.


    „Setz dich Marie. Iss etwas.“


    Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


    Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


    Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als würden sie sich stumm austauschen.


    „Habt ihr alles klären können?“


    Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


     


    Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


    Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


    Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz genau, was los ist! Aber woher?“


    Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


    „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären wir dich holen gekommen!“


    14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


    So ganz verstehe ich das nicht.


    „Wie meinst du das?“


    Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


    „Mich holen gekommen?“


    Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian aus, der hinter mir sitzt.


    „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach deinen Burger.“


    Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


     


    In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen Verstand gerade um Welten.


    Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht. Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


    Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen, dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf meinen Verstand.


    Doch meine Lust, in meine leere Wohnung zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


     


    Joe


    Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich, wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen, wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


    Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit zusammen, die mich erschüttert.


    Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters schützen.


    Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


    Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft. Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


    Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst zu gestalten.


    Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


    Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie nicht leicht werden wird.


    Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei ihm wird es ihr gut gehen!


    Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um ihren kleinen Finger zu wickeln.


    Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen freien Verstand.


    Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


    Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr Darmian auch nicht lassen....

  


  
    Buchempfehlung des Verlages


     


    "THE PLAYLIST" - der NR. 1 EROTIK -BESTSELLER von Lea Petersen


     


    
      [image: ]

      

       

    


    Klappentext:


    Von Kerlen hat Maxine erst mal genug, als sie das Jobangebot aus ihrer Traumstadt New York annimmt. Doch kaum in den USA angekommen, schlittert sie in eine heiße Affäre mit keinem Geringeren als Devon Devereaux, dem begehrtesten Junggesellen der East Coast! Devon ist hin und weg von der üppigen Brünetten mit den heißen Kurven. Die beiden verbringen leidenschaftliche Stunden miteinander, der harte Sex bringt Maxine zu ungeahnten Höhepunkten ... Der attraktive Milliardär besteht auf strengster Geheimhaltung und macht Maxine deutlich klar: Mehr als Sex ist nicht drin! Doch dann entwickelt Devon zum ersten Mal in seinem Leben tiefere Gefühle für eine Frau, aber wenn er eine richtige Beziehung mit ihr will, muss er Maxine sein dunkelstes Geheimnis verraten, und daran würde alles zerbrechen...


     


    "HERZ AUS SCHNEE" von Bärbel Muschiol
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    Klappentext:


    Mit einem neuen Job in einer Bar will Mia ihr Liebesleben etwas aufpeppen und lernt Andy, einen muskulösen und durchtrainierten Eishockeyspieler kennen. Sein sexuelles Verlangen nach Mia treibt ihn in ungeahnte Höhen, sodass er eines Abends Mia im dunklen Lager der Bar mit einem eindeutigen erotischen Angebot überrascht. Die heiße und leidenschaftliche Begegnung bleibt nicht ohne Folgen...


     


     


    Weitere Informationen über das Klarant Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog: www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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